vstcetts 
»Bureausi 
92 en bei 
ar Bee Mlrici&@o.) 
a Breiteftraße 14; 
be in Gneſen 
a. bel Herrn Ch. Spindler, 
lt Markt u. 1 4; 
7 in Grã — Hrn. E. Streiſand; 
n. in lin, Breslau, 
n, Frankfurt a. M., Leipzig, 
18 damburg, Wien und al: 
uf Baafenfein & Vogler 


» 

Sonntage tägli 
telfähelich für die Stadt Poſen 1 5 Ire f 
Preußen 1 Thlr. aA Sgr. — Beftell 
nehmen alle Boftanfta ten ber In- u. 


mal. 


r ganz 
ungen 
uslandes an. 


ener 


Nachmittags- Ausgabe. 


3 


Freitag, 16. September 


Dreiundſiebziaſter 


at Abonnement aufibies mit Autnahme der 
ch erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 


Jahrgang. 


Auno « 
w Uinnahme- Bureantı' 
n n, 
Wien, München, St. Gallen 
Pr 5 * Bofe 
in Balis, 
\ A. * Schloßplaß: 
K Bern und 7 
* 955 Bu fe & C0. 5 


in Breslau: R. $ 
in Frankfurt a. M.: 
G. E. Danbe u. Comp. 


. a a Tu 


1870. 


Inferate 11 Sgr. die e se 
nißmäßig er. 


en und werben für 


Unſere geehrten Leſer im Felde machen wir darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche Feldpoſt⸗Anſtalten Abonnements auf unſere Zei- 
tung pro IV. Quartal 1870 annehmen. Der Preis beträgt pro Quartal 1 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. incl. Porto. 


Expedition der „Voſener Zeitung“. 


Die Löſung der römifchen Frage. 
Die Kataſtrophe von Sedan hat auch ihre „Wirkungen in 
die Ferne“ gehabt. Indem ſie zum Umſturz des Kaiſerthums 
in Paris führte, entband ſie die italieniſche Regierung von den 
Verpflichtungen, welche dieſelbe in der berüchtigten September⸗ 
konvention von 1864 dem Kaiſer Napoleon gegenüber eingegan⸗ 


fi en war. Die italieniſche Regierung beruft ſich in ihren Aus⸗ 
5 . darauf, daß dieſe Konvention hinfällig geworden ſei 
4, mit dem Wegfall des anderen Kontrahenten; denn nicht mit dem 

Staate Franfleich ſei dieſelbe abgeſchloſſen worden, ſondern mit 


dem Kaijer Napoleon. Es iſt nicht unſere Sache, die Berechti⸗ 
jung der italieniſchen Regierung zu einer ſolchen Auffaſſung in 

nterſuchung zu ziehen; ſie hat ſich darüber einzig und allein 
mit der zeitweiligen franzöſiſchen Regierung beziehentlich mit 
ihren Nachfolgern in der Gewalt auseinanderzuſetzen. Irgend 
eine dritte Macht hat ſich in dieſe Angelegenheiten nicht weiter 
einzumiſchen. Dagegen könnte es wohl in Frage kommen, ob 
nicht die Schritte, welche die italieniſche Regierung, nachdem ſie 
die Septemberkonvention für nicht länger verbindlich erklärt hat, 
der Regierung des Papſtes gegenüber zu thun für angezeigt 
hält, ſich zu einem Gegenſtande dplomatiſcher Einmiſchung von 
Seiten anderer Mächte eigneten. Die autographirte Korreſpon⸗ 
denz der nationalliberalen Partei bemerkt dazu: 

Auch dieſe Frage müſſen wir von unſerem Standpunkte 
aus mit Entſchiedenheit verneinen, inſoweit wir für preußi⸗ 
ſche, für deutſche Intereſſen einzutreten uns befugt erachten. Wir 
müſſen in dieſem Falle uns für Nichtintervention entſchei⸗ 
den. Ob der Papſt, das Oberhaupt der römiſch⸗ katholiſchen 
Kirche, in Beſiz einer weltlichen Gewalt iſt oder nicht, das kann 
nach unſerer Auffaſſung kirchlicher Verhältniſſe den Mitgliedern 
der katholiſchen Kirche ganz gleichziltig ſein; die kirchliche Auto⸗ 
rität ihres Oberhauptes kann dadurch nicht gewinnen, daß mit 
derſelben zugleich die Souveränetät über etliche hunderttauſend 
Italiener verbunden iſt; ſie kann ebenſo wenig dadurch verlieren, 
daß dieſe Souveränetät von ihr abgetrennt wird. Wenn die 
gläubigen Katholiken in Spanien, Frankreich, Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich, Polen, Irland, Amerika, Indien, Po yneſien u. |. w. 

ch den Satzungen unterwerfen, welche das Oberhaupt ihrer 
Kirche ihnen aufzuerlezen ſich inſpirirt fühlt, ſo thun fie dieses 
doch wahrlich nicht, weil jenes Oberhaupt zugleich in feiner Hei. 
math mit weltlicher Macht ausgeſtattet iſt und über Roß und 
Reiſige wie andere Fürſten dieſer Welt gebietet, fie würden ſich 
zu nicht minderer Ergebenheit verpflichtet erachten, wenn der Papſt 
auch keinen Mann Truppen unterhielte und über keinen Qua ⸗ 
dralfuß Landes die Souveränelät beſäße. Was die Katholiken 
aller Länder verlangen können, ift aber dieſes, daß das Ober⸗ 
haupt ihrer Kirche ſein kirchliches Regiment in völ⸗ 
liger Unabhängigkeit, frei von jeder Rück ſicht auf 
die politiſchen Intereſſen irgendwelchen Staates 
aus übe, daß er nicht den bürgerlichen Geſetzen eines beſtimm⸗ 
ten Staates unterworfen und dadurch mit der Verpflichtung, den 
Intereſſen dieſes Staates zu dienen, belaſtet je, Nun fragen 
wir aber, ob die weltliche Stellung des Papſtthums in der letz. 
ten Zeit eine ſolche geweſen iſt, daß daſſelbe nicht in einer viel 
ſchlimmeren Abhängigkeit von gewiſſen Regierungen ſich befand, 
als wenn es von jeder Sorge um die Erhaltung ſeiner zeitlichen 
Gewalt erlöft geweſen wäre. 
Daß der Mailer Napoleon dem Papſt Pius IX. feinen be⸗ 
waffneten Schutz nicht um einen bloßen Gotteslohn angedeihen 
ließ, ift eine offenkundige Thatsache; es machte ſich ſtets jo daß 
die ſog. ultramontane Partei ſich in Zweifelsfällen für diejenige 
Auffaſſung politiſcher Fragen entſchied, welche den Intereſſen der 
Schußzmacht des heiligen Stuhls am Beſten entſprach. Es ger 
ſchah dieſes wohl ſchwerlich kraft einer jedem einzelnen U.tra- 
montanen zu Theil werdenden göttlichen Inſpiration, ſondern auf 
Grund des dem Oberen ſchuldigen Gehorſams. Wenn nun die 
Eigenſchaft Frankreichs als „Schutzmacht des heiligen Stuhles“ 
mit dem Sturze des Kaiſerihumz fortgefallen ift, jo haben wir 
von unſerem deutſch⸗ nationalen Standpunkte aus darin eine und 
willkommene Wirkung der Siege vor Sedan zu begrüßen und 
unſere Aufgabe kann es nicht fein, das Papſtthum in einer Stel. 
lung zu erhalten, welche es ohne den Schuß Frankreichs nicht 
mehr zu behaupten vermochte. Wenn an Stelle des franzöſiſchen 
Schutzes jetzt der Schuß Italiens tritt, wenn dieſes ſich ver⸗ 
pflichtet, dem Papft die zur Ausübung ſeines hohen Berufes 
nothwendige äußere Unabhängigkelt zu garantiren, jo kann uns 
dieſer Wechſel nur angenehm ſein. So lange die katholiſche 
Kirche in ihrer gegenwärtigen hierarchiſchen Verfaſſung beſteht, 
d. h. fo lange die Leitung ihrer Angelegenheiten in Einer Hand 
ruht, wird es ein allgemeines Intereſſe Aller, auch der Nicht⸗ 
Katholiken, ſein, daß das Oberhaupt der katholiſchen Kirche in 
einer völkerrechtlichen, geſicherten Unabkängigkeit ſeine Funktionen 
auszuüben vermag, und ſo lange daſſelbe ſeinen Sitz zu Rom 
bat, wird ez naturgemäß Italien ſein, welches zunächſt die 
Garantien für jene Unabhängigkeit zu übernehmen hat. Die 
auswärtigen Intereſſen Italiens find nicht derart, daß man we⸗ 
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gen einer Einflußnahme deſſelben auf die Perſon des höoͤchſten 
Pontifex weitgehenden Befürchtunden fich hinzugeben braucht; 
jedenfalls iſt es eine heute noch fern liegende Sorge, wie etwa 
einem der deutſchen Nation nachtheiligen Einfluß Italiens auf 
die Leitung der katholiſchen Kirche vorzubeugen ſein mochte. Im 
Uebrigen hat die italieniſche Regierung ausdrücklich ihre Bereit ; 
willigkeit erklärt, über die näheren Garantien für die äußere 
Unabhängigkeit des Papſtes mit den intereſſirten Mächten in 
Unterhandlungen zu treten. 


Kriegsnachrichten. 

neber den Vormarſch der deutſchen Armee auf 
Paris liegt franzöſiſcherſeits nur die folgende Depeſche der 
„France“, welche angeblich aus einer preußiſchen Quelle ſtammt, vor: 

Sedan, 9. Sept. Füaf preu ßiſche Armeccorps marſchiren auf Paris, 
zwei derſelben haben noch keinen Theil am Kriege genommen. Das Armee ⸗ 
Corps des Kronprinzen und die bairiſchen Corps, die ſich in dieſem Augen. 
blicke in Sedan befinden, haben den Befehl erhalten, ſich den fünf andern 
anzuſchließen. Alle dieſe Cops haben den Befehl empfangen, ſich am 14. 
September in ihrer reſpektiven Stellung zu befinden. Sie werden Paris 
in einer Entfernung von 10 Stunden umgeben. Dieſe Nachrichten ſtammen 
aus dem Hauptquartier des Kronprinzen. 

Die „France“ fügt hinzu: „Werden ſich aber die Preußen 
in einer Entfernung von 10 Stunden halten? So zahlreich 
auch ihre Armee ſein mag — man glaubt nicht, daß he nach 
dem Abzug der Truppen, die ſie unterwegs laſſen müſſen, mehr 
als 200,000 Mann vor Paris führen können —, ſo könnte 
eine Linie von dieſer Ausdehnung doch allzu leicht durchbrochen 
werden. Der Feind wird Stellung nehmen und dann ſo vor⸗ 
rücken, daß der Kreis um Paris jeden Tag enger gezogen wird.“ 

Unterdeß ſind deutſche Truppen ſchon bis auf 3 oder 5 
Meilen an Paris herangerückt. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: 

Damit beide Heerſäulen (der linke preußiſche, zwiſchen Marne und Seine 
vorrückende Flügel, und der rechte von Norden anmarſchirende) auf gleiche 
Höhe kommen und ſomit gleichzeitig vor Paris aht können, hat die 
zwiſchen Marne und Seine marſchirende Armee ihren Vormarſch am 12. 
ausgeſetzt, dieſen Tag aber inſofern nicht unbenützt gelafien, als man fich bis 
an die Seine ausdehnte und die Orte Provins und Nogent⸗ſur⸗ Seine beſetzte. 
Auch am geſtrigen Tage (14) dürfte der linke Flügel nicht viel weiter vor⸗ 
gerückt ſein, obwohl die Kavallerie Patrouillen gewiß bis in den von Seine 
und Marne gebildeten Winkel, alſo bis Fort Charenton, das Terrain auf⸗ 
eklärt haben. Am 12. und 13. hat nun der rechte Flügel feinen weiteren 
Bormarſch, der auch durch die Vertheidigung der Feſtungen La Fere und 
Soiſſons etwas aufgehalten worden ſein dürfte, fortgeſetzt, und ſind preußi⸗ 
ſche Truppen in der Umgebung von Compiegne eingetroffen. Auch wurde 
am 12. Abends die über die Aisne führende Brücke der franzöſiſchen Nordbahn 
bei Greil, ungefähr 6 Meilen von Paris, von den Franzoſen geſprengt — ein 
ſicheres Zeichen, daß am 13., alſo geſtern, daſelbſt das Eintreffen der Preußen er⸗ 
wartet wurde. Ueberhaupt ſcheint ſich der Vormarſch in Folge der anhal⸗ 
tenden Regengüſſe, der ſomit gewiß aufgeweichten, theilweiſe grundloſen Stra⸗ 
en, ſowie auch in Folge des malt berg daß die Vertheidiger ſämmiliche 

rücken und Viadukte (deren Anzahl bekanntlich wegen der vielen bei Paris 
ſich ſammelnden Flußläufe und der vielen nothwendigen Chauſſee⸗ Ueberbrückun 
gen durch die Bahnkörper ſehr groß iſt) geſprengt haben, etwas zu ver- 
langſamen. 5 . 3 

In Sedan befindet ſich unter den Kriegsgefangenen auch 
General Pelle. Derſelbe hat an feine Frau folgendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: 

edan, 3. September. Ich bin Kriegsgefangener mit der ganzen 
Armee. Niemals ift einem Volke eine ſolche Beleidigung zugefügt worden. 
Sage Deinem Bruder, das, wenn das Kriegsgericht zufammenberufen wird, 
um über die Uebergabe der Armee gern fo wird er hören, daß zwei 
Generale die Anſicht, zu übergeben, nicht theilten; man hat fie nicht Re 
Sage ihm, daß er ſchreibe, und daß alle Welt wiſſe, daß die zwei Generale, 
die ihre Zuſtimmung nicht gaben, der General Pelle und der General Carré 
de Bellemare waren. Der Divifionsgeneral Pelle. 

Einem Privatbriefe entnimmt die „Rhein Ztg.“ über die 
Beſchieß ung von Toul Folgendes: 

Vor Toul, 10. Sept. Dorf Chaudeney, Schloß de Mofely, Nachm. 
5 Uhr. Seit deute Morgen 7 Uhr ift das Bombardement ohne Unterbre- 
chung im vollen Gange; im Durchſchnitt fallen pro Minute 8 Schuß aus 
ſchwerſtem Belagerungsgeſchütz, manchmal find es weniger, manchmal viel 
mebr Schüſſe pro Minute. Ich habe heute Morgen dem großen Schauſpiel 
4 Stunden lang von einem Weinberge zugeſehen, von wo ich eine treffiiche 
Ueberſicht halte Das Getöſe iR furchtbar, das Saufen, Pfeifen, Rollen, 
Ziſchen ıc; der Bomben und vollends das Platzen derſelben iſt unbeſchreib ⸗ 
lich; man vergißt fo etwas nicht wieder in feinem Leben. Die Stadt brannte 
bis gegen Mittag an 6 Stellen, doch wurde gut gelöſcht; ſeit Mütag bin 
ich nicht draußen geweſen aber während ich hier ſchreite, dröhnen und klir⸗ 
ren meine Benfterfcheiben von den furchtbaren Detonationen. Das Feuer 
wurde aus der Feftung ziemlich lebhaft mit Granaten erwidert. Od das 
Bombardement auch die Nacht durch fortgeſetzt werden wird, weiß ich nicht, 
aber morgen ganz gewiß. Wir haben zur Verſtärkung 2 Bataillone Balern 
bekommen, fo daß wir außer der Artillerie und den Dragonern nun 6 Ba. 
taillone find. Cs iſt uns „ lenſtlich gemeldet, daß von Langres aus 5 00 
Mann Nationalgarde zum Entſatz der Feſtung gegen uns im Aamarſch find; 
dieſe Nachricht mag wohl das Vombardement deſchleunigt haben. Gerner 
iſt uns gemeldet, daß in den Departements überall die Mobilgarde formirt 
wird und daß ſich Banden von Francetireurs bilden, welche die Ar ſicht haben, 
auf einzelne Leute, Poſten, Batrouillen zꝛc zu ſchlßenz wo wir ſolche Schufte kriegen, 
wer den fie ſtandrechtlich erſchoſſen. Der brave Kommandant bat diej nt en feiner 
Leute beſtraft, die auf unfere Polen und Patrouillen geſchoſſen haben, denn 
er hatte dat verboten. Einen Branc-tireur- Anzug haben wir ſammt dem 
Gewehr neulich entdeckt, grauer Anzug mit grünem Beſatz. Uaſern Par- 
lamentalr — es war der Major und Kommandeur unferes (I.) Bataillons 
— hat der Kommandant nicht ſelbſt empfangen und ihn auch nicht in die 
Feſtung hineingelaſſen, ſondern die anderen Offiziere haben ſehr höflich mit 
ihm auf dem Glacis verhandelt. Unſer Vorpoſtengefecht (unſere J. und 
2. Kompagnie) ift übrigens, wie ſich nachträglich herausgeſtellt, bedeutender 
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geweſen, als ich neulich meldete. Die Moſel it durch den Regen ſehr an⸗ 
geſchwollen, heute iſt es heiteres Wetter, aber windig. Toul ift eine Beftung 
nach Vauban ſchem Syſtem, ohne Außenforts, aber mit Gräben, die vier 
Meter tief mit Waſſer gefüllt find. — Heute ſind wir nun 14 Tage hier, 


und um 6 Uhr ziehe ich auf meine 5. Feld d „ 
un 1 en f Zeldwache, da werde ich die glühen 


Seit Sonntag wird die Feſtung Bitſch, ſchreibt man aus 
Zweibrücken unterm 13. d. M., mit Bomben beworfen, wozu 
auch noch 16 Zwölfpfünder abwechſelnd ihre ſchauerliche Muſik 
ertönen laſſen. Geſtern ſoll abermals ſchweres Belagerungsge⸗ 
ſchütz vor der Feſtung angekommen ſein. Perſonen, die geſtern 
Abend aus der Nähe der Feſtung hierher kamen, behaupten, daß 
Bitſch an verſchiedenen Stellen brenne. 


Ueber die Beſchieß ung von Montmédy berichtet das 
„Echo de Bruxelles“ vom 8, d.: 

Am letzten Breitag kam als Parlamentär ein Dragoner-Jieutenant, am 
folgenden Tage erſchien ein zweiter, der die Stadt zur Uebergab: auffor⸗ 
derte. Der Kommandant, Hr. Réboul, antwortete durch eine entſchiedene 
Ablehnung. Der Sonntag verlief ruhig. Man ſah nur in der Ebene 
Ulanen-Borpofter. Geſtern Vormittags '/,10 Uhr eröffneten plötzlich im 
Walde wider Wiſſen der Truppen des Platzes aufgeftellie Batterien ein 
wohlgenährtes Feuer, welches bis ½12 Uhr dauerte. Um dieſe Stunde 
ſtand die Stadt an mehreren Punkten in Flammen. Um Mittag ſtellten 
die Unter-Prefektur wie alle der Mairie benachbarten Häuſer eine ein ige 
Gluthpfanne dar. Um dieſe Zeit brachte der Maire einer benachbarten G. 
meinde, geſendet vom Prinzen Hohenlohe, ein Billet, durch welches er die 
Einwohner aufforderte, ſich unter ehrenvollen Bedingungen zu ergeben. Er 
ließ ihnen eine Stunde Entſcheidung, worauf er das Feuer wieder eröffnen 
würde. Man würdigte ihm keiner Antwort. 
Bomben von Neuem auf den noch unverſehrten Theil der Stadt zu regnen. 
Die aus 2090 Mann beſtehende Beſatzung erwiderte energiſch. Man ſchätzt, 
daß 2500 Schüſſe gegen die Stadt fielen, welche dieſelbe mit etwa 70 er- 
widerte. 18 Bertheidiger wurden fampfunfähig gemacht, darunter drei 
Todte. Gegen 3 Uhr trat Schweigen ein. Man jah die Belagerer in Ko⸗ 
lonnen ſich entfernen. Es ſcheint, daß die aus der Stadt kommenden Ge⸗ 


10 in ihre Pulverwagen fielen, von denen drei ezplodirten. Mon ver- : 


ert, drei Wagen mit preußiſchen Todten und eine Menge B 


erwundeter, 
welche in die benachbarten Gemeinden gebracht wurden, gefehen zu haben. 


Ein Drittel der Stadt beſteht nur aus Aſchenhaufen. 

Ueber die bald nach der Schlacht bei Wörth erfolgte Be⸗ 
ſetzung der kleinen Feſtung Lützelſtein (la petite Pierre) geht 
der „Nat. 3.“ nachträglich ein Bericht aus zuverläſſiger Quelle 
zu, der die frühere Darſtellung eines ſüddeutſchen Blattes wie 
derlegt, als habe es ſich dabei um einen lebhaften Kampf ge⸗ 
handelt. Es wird darüber Folgendes mitgetheilt: 

„Als nach Schlacht bei Wörth die 10. Divifion (5. preußiſches Armee⸗ 
corps) über die Vogeſen nach der Schlacht bei Wörth weiter vorging, kam 
ſie auch in die Nähe der kleinen Veſte Lützelſtein. Der Hauptmann von 
Struenſee, Chef des Generalſtabes dieſer Diviſion, unternahm mit einigen 
Dragonern eine Rekognoszirung und da es ihm ſchien, als wenn die Feſte 
nicht beſetzt wäre, jo ging er aus dem Bivouak Nachmittags mit einer 
Kompagnie Infanterie und einem Zug Dragoner unter perſönlicher Beglei⸗ 
tung des Diviſions⸗Kommandeurs, General-Lieutenants v. Schmidt, gegen 
dieſelbe vor und fand ſeine Anſicht beſtätigt. Die Feſte war verlaſſen; 15 
5 Geſchützen wurden viele andere Vorräthe in Beſchlag genommen, auf Be⸗ 
fehl des Diviſions⸗Kommandeurs die preußiſche Fahne aufgehißt und 2. Kom⸗ 
pagnien vom weſtfäliſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 37 unter dem Kommando 
des Major Lütgen als Beſatzung dort zurückgelaſſen.“ 

Daß de Failly lebt und heil und wohl iſt, ſteht nun feſt. 
In Geſellſchaft ſeines eigenen und des Mac Mahonſchen Ge: 
neralſtabes paſſirte er am 11. d. Mannheim. 


Weshalb die franzoͤſiſche Armee bei Weitem nicht fo 
kriegstüchtig war, als ſie auf dem Papier ſein ſollte, und 
weshalb der Kaiſer, der das ſehr wohl wußte, ſich doch in 
den Krieg ſtürzte, hatte laut den „Daily News“ mit darin 


ſeinen Grund: a 
„In den letzten Jahren reichte die Zivilliſte für die ausſchweifende Ver⸗ 
ſchwendung des Hofes, für die Freigebigkeit an ſeine Kreaturen und für die 
großen Summen, durch die man der ſinkenden Popularität aufzuhelfen be⸗ 
müht war, nicht aus. So mußte denn jährlich das Kriegs⸗Miniſterium 
egen 50 Mill. Fre. von feinem 9 dem Kaiſer e Die Lücke 
= Budget wurde theils durch große Ankäufe von Proviant gedeckt, die in 
den Rechnungen verzeichnet, in Wirklichkeit aber nicht effektuirt wurden, 
theils Da daß man die in die Militairkaſſe von den jungen militair⸗ 
pflichtigen Leuten, welche ſich Stellvertreter beſorgen ließen, eingezahlten 
Gelder angriff. Die Regimenter, die nominell 2 
zählten nur 1500 Mann. Die Stellvertretergelder und die et 
koſten für die nicht vorhandenen 500 Mann wurden für die Zivillifte ver⸗ 
wandt. Als nun Napoleon dem Geſchrei nach dem parlamentariſchen Re⸗ 
ime nicht länger zu widerſtehen wagte, fürchtete er, daß der Betrug, wie 
ehr auch die ergebene Majorität dies zu verhüten ſuchen werde, doch an 
den Tag kommen würde. So blieb nur als einzige Chance der Krieg übrig. 
Ein glücklicher Feldzug konnte den Parlamentarismus wieder beſeitigen, wo 
nicht, ſo ließ in Fa an Soldaten und Material auf Rechnung des 
Krieges ſetzen. Marſchall Le Boeuf wußte, wie die perſönlichen Anhänger 
des Raifers, um das Geheimniß; aber in waren alle gleich kompromittirt; 
fie wußten, daß ſie zuſammen mit dem Herrn ſchwimmen oder untergehen 
mußten. Für alle war der Krieg, wenn er nicht ganz unglücklich ausfiel, 
die einzige Chance der Strafloſigkeit. Wenn der Chef raubt, jo ſtehlen die 
Untergebenen erſt recht. So ſchreibt der Korreſpondent des engliſchen 
Blattes, höre ich von Perſonen, welche Gelegenheit gehabt haben, hinter den 
Vorhang zu blicken. Was die Sache plauſibel macht, iſt, daß viele perſön⸗ 
liche Anhänger des Kaiſers, bevor fie offizielle Poſten erhielten, kein Privat 
vermögen hatten, notoriſch das Doppelte ihres Gehalts ausgaben und heute 
Beſitzer von Paläſten und Domainen find. 


Schlag 1 Uhr begannen die 


Mann betragen ſollten, 


Die Feſtung Paris. 

Inmitten des durch ſeine geoloziſche Bildung merkwürdigen 
Tertiärbeckens gelegen, deſſen gleichartig ſich wiederholende For⸗ 
men bis an den Oſtrand der Champagne von Vouzierd über 
St. Ménéhould, St. Dizier und Troyes bis Joigny zu ver⸗ 
folgen find, iſt die Lage von Paris auch in politiſcher Beziehung 
eine auffallend begünſtigte. 

Da, wo der europäiſche Kontinent im Weſten ſich zu ſeiner 
geringſten Breite verengert und Frankreich, zwiſchen dem Kanal, 
dem atlantiſchen Ocean, den Pyrenäen und dem mittelländiſchen 
Meere eingeſchloſſen, durch dieſe natürlichen Grenzen unantaftbar 
wird, ja ſelbſt gegen Oſten hin durch einen Theil der Alpen ge- 
deckt iſt, liegt zwar näher dem Norden, aber mit Berückfichti⸗ 
gung der eigenthümlichen Strom- und Terrain-Verhältniſſe den⸗ 
noch faft im Herzen des Landes die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Paris. Nahe der Nordküſte Frankreichs ragen die Kreideklippen 
der britiſchen Inſeln hervor, und im Süden begrenzt das durch 
die Eröffnung des Suez⸗Kanals wieder zum Hauptſchauplatze 
der Schifffahrt und des Handels gewordene Mittelmeer die 
franzöſiſche Küſte. Ein großer Theil des Verkehrs zwiſchen 
Europa und Amerika iſt gezwungen, den kürzeſten Weg durch 
Frankreich, reſp. über Paris zu nehmen. Hier konzentriren und 
kreuzen ſich alſo alle Wege Europas von Oſten nach Weſten und 
von 

Aus dieſer Lage iſt auch theilweiſe die weit über die Gren⸗ 


gen Frankreichs gehende Bedeutung derſelben und ihr Einfluß 


n politiſcher, wiſſenſchaftlicher und kommerzieller Beziehung, 
wie nicht minder ihr Tonangeben für die Mode und den ſon⸗ 
ſtigen Zeitgeſchmack zu erklären. Daß in der That Paris von 
jeher der Schauplatz für die Ereigniſſe war, welche das Schick⸗ 


ſal des eigenen Landes und oft genug die geſammten europäi⸗ 


ſchen Verhältniſſe beſtimmten, es iſt ja bekannt genug — und 
es wird nicht minder wahr ſein, daß eine Paris auferlegte Züch⸗ 
tigung von ganz Frankreich mitempfunden werden. Es liegt in⸗ 
deſſen nicht im Plan, hier auf die Geſchichte dieſer Rieſenſtadt 
einzugehen, und ebenſowenig kann es bei der in allen Schicht n 
der Geſellſchaft verbreiteten Kenntniß derſelben unfere Abficht 
ſein, Details über die innere Organiſation derſelben zu geben. 
Es genügt zu bemerken, daß die dort angehäuften Reichthümer, 
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ordweſten nach Süden. Das iſt die Lage einer Weltſtadt. 
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die Pracht der Bauten, die zahlreichen öffentlichen Plätze mit 
ihren Denkmälern, die breiten Boulevards mit den verführeriſch 
eingerichteten Kaffeehäuſern, Reſtaurants und Theaters, die zahl⸗ 
loſen Sehenswürdigkeiten und vieles Andere, verbunden mit der 
Ueppigkeit und Leichtlebigkeit der Bewohner, über das Ganze 
einen ſo eigenthümlichen Glanz verbreiten, das der Reflex des⸗ 
ſelben ganz Europa überſtrahlt. Dazu kommen wahrhaft groß⸗ 
artige Anftalten für die Wiſſenſchaften, Künſte und Ge verbe, 
nicht minder aber auch für Vergnügen und Zerſtreuungen jegli⸗ 
cher Art, jo daß ſtets eine große Anzahl von Fremden aller Na⸗ 
tionen an dieſem Siße des Loxus und der davon untrennbaren 
Laſter weilt. 

Zwiſchen den Zuſammenflüſſen der Marne und Oiſe mit 
der ſchiffbaren Seine, inmitten einer weiten Ebene der vor: 
maligen Provinz Ile de France gelegen, in welcher ſich die das 
Thalufer der Seine begrenzeden Höhen des Montmartre (394), 
von Belleville (311), Ménilmontant und Charonne dieſſeits der 
hier 80 Fuß über dem Meeresſpiegel gelegenen Seine und die 
etwas entfernteren außerhalb des Stadtgebietes liegenden Höhen 
des Mont Valérien (495), von St. Cloud (306), Sevres, 
M:udon und Jany auf dem anderen Ufer erheben, iſt die Stadt 
durch den in einem Bogen von Oſten nach Weſten fließenden 
und abwechſelnd zwiſchen 2 — 300“ breiten Strom in zwei un⸗ 
gleiche Hälften geiheilt. Der nördliche Theil iſt der größere, 
und 21 Brücken vermitteln den beiderſeitigen Verkehr. Die 
Geſtalt der Stadt läßt ſich mit einem auf der rechten Seite 
etwas eingedrückten Oval vergleichen, deſſen längſter Durchmeſſer 
1 Meilen beträgt. 

Paris zählte nach dem Zenſus von 1866 1,825,274 Ein⸗ 
wohner in circa 90,000 Häuſern, alſo über 200,000 Ein» 
wohner mehr, als die Geſammt Bevölkerung des Königreiches 
Dänemark, und überſteigt die Bewohnerzahl des Königreiches 
Württemberg noch um beiläufig 80,000 Perſonen. Der Flä⸗ 
chenraum, den das Stadtgebiet einnimmt, beträgt 7800 Hek⸗ 
taren, das iſt 12 Quadratmeilen, und ihr Umfang 34 Kilos 
metres = 4, Meilen oder 7 Wegſtunden, alſo einen ſtarken 
Tagemarſch. 

Laſſen wir unſeren Blick über die nächſte Umgebung der 


eine ununterbrochene Fortſetzung derſelben, und wir zählen in 
der Entfernung von nur einer halben Meile außerhalb des 
Weichbildes von Paris nicht weniger denn 40 Ortſchaften, dar⸗ 
unter die durch ihre alte Benediktiner⸗Abtei berühmte Stadt 
St. Denis mit 26,117 Einwohnern, das bekannte Neuilly mit 
17,545 Einwohnern, Courbevoi mit 9862 Einwohnern, Puteaux 
mit 9428 Einwohnern, Clichy mit 13,666 Einwohnern, Boulogne 
mit 17,343 Einw., St. Cloud mit 5248 Einw., Sevres, kaiſerl. 
Porzellanfabrik, mit 6754 Einw., Arcueil mit 5024 Einw., 
Iny mit 10,799 Einwohnern, Charenton mit 6190 Einwob⸗ 
nern, Vincennes mit 14,573 Einwohnern, Montreuil mit 9235 
Ein wohnern, das berüchtigte Pantin mit 8563 Einwohnern, 
Au bervilliers 9240 Einwohnern v. ſ. w., fo daß wir nach un⸗ 
gefährer Schäzung ſchon in dieſem Umkreis weitere 200,000 
Bewohner zählen. Darüber hinaus, in der Entfernung von 
nur 1¼ Meile von der Enceinte liegen Verſailles mit 44,021 
Einwohnern, St. Germain mit 17,478 Einwohnern, Argenteuil 
mit 8176 Einwohnern und andere große Orte, und man kann 
ohne Uebertreibung behaupten, daß die ganze Gegend auf 6 
Meilen im Umkreis von Paris mit ſtarkbewohnten Orten, Schlöͤſ⸗ 
ſern, Landhäuſern und Gärten wie beſäet iſt. Zahlreiche Eiſen⸗ 
bahnen aus allen Richtungen der Windroſe, von denen 
kurz vor Paris oft mehrere zu einem Strang vereinigen, und 
herrliche Chauſſeen zeigen überall ſchon von weitem den Weg 
nach dem Zentrum Frankreichs. 


Paris iſt ſeit dem Jahre 1841 unter der Regierung Lud⸗ 
wig Philipp's und hauptſächlich auf Anregung ſeines damaligen 
Minifter-Präfidenten Thiers zu einer Feſtung umgewandelt. Eine 
Einnahme von Paris, wie in den Jahren 1814 und 1815 durch 
die Verbündeten, ſollte in Zukunft nicht mehr moͤglich fein. 
Das war wenizftend der offizielle Vorwand. Wewiſſermaßen 
eine Ergänzung der Feſtungewerke iſt es zu nennen, ſeit mit 
dem Regierungsantritte Napoleons's III. durch feinen Präfekten 
Haußmann ein planmäßiger, jetzt faſt vollendeter Umbau der 
inneren Stadt begann. Denn wenn auch ohne Weiteres zu⸗ 
gegeben werden muß, daß dieſe Maßregel zur Verſchönerung und 
Geſundheits⸗Verbeſſerung der Hauptftadt ganz außerordentlich 
beigetragen hat, ſo läßt ſich doch ebenſowenig leugnen — und 


Rieſenſtadt hinausſchweifen, jo ſehen wir faſt nichts Anderes, als | ein Blick auf die langen, ſchnurgeraden Straßen und neuen 


Plan von Paris und ſeinen Feſtungswerken. 
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J. Tuilerien. 2. Palais des Senats. 3. Palais des Corps Lögislatif. 4. Louvre, 5. Hotel de ville. 6. Kriegsministerium. 7. Hauptquartier der ersten Militairdivision. 
8. Militairintendanz. 9. Militairschule. 10. Hotel des Invalides. 11. Arsenale und Militairvorrathshäuser. — a. Pont Napoléon III. a“. Pont (Brücke) de Berey. 
b. Pont d’Austerlitz, c. Pont de Constantine. d. Pont de Damiette. e. Pont de la Tournelle. f. Pont Marie. g. Pont de la Cité. h. Pont Louis Philippe. i. Pont 


de P'Höôtel de Ville. k. Pont Nötre-Dame. I. 
q. Pont St. Michel (Grand). r. Pont des Arts. 
y, Pont de l’Alma. w. Pont d’Jena. 


Pont au Change. m. 
S. Pont du Carrousel. 
x. Pont de Grenelle. 


Pont Neuf. n. Pont de l’Archevöche. 
t. Pont Royal. 


y. Pont d’Auteuil. 


te. Pont de Solférino. 


o. Pont au Double. p. Pont St. Michel (Petit). 
u. Pont de la Concorde v. Pont des Invalides. 


Die zweite punktirte Kreislinie um die Forts bezeichnet die mittlere Kartätschenschussweite. — Die dritte punktirte Kreislinie bezeichnet die äusserste Tragweite der Mörser 


und Vierundzwanzigplünder. 


Plätze mit den an ſtrategiſch wichtigen Punkten angebrachten 
großen und feſten Kaſernen läßt es ſofort erkennen — daß dem 
A ein politiſche Sicherheits ⸗Maßregel zu Grunde ge 
egen hat. 

ee wir nunmehr eine Beſchreibung der Feſtungs⸗ 
werke. 

Die Umwallung von Paris beſteht aus einer befeſtigten 
Ringmauer, welche aus einer Militärſtraße, Wall, Graben und 
Glacis gebildet iſt. 85 faſt gleichförmige Baſtionen daran außer 
ſonſtigen Vorſprüngen find beftimmt, das Vorterrain und den 
35 Schritt breiten, durch Kanäle und die Seine unter Waſſer 
zu ſetzenden Graben zu beſtreichen. Die E’carpe iſt mit einer 
Mauer bekleidet, welche von dem Glacis gedeckt wird. Die 
auf der inneren Seite laufende Militär ⸗Verbindungsſtraße iſt 
gepflaſtert. Nahe und oft parallel derſelben läuft die Ligne 
de Ceinture, welche alle in Paris einmündenden Eiſenbahnen 
und deren acht Bahnhöfe unter einander verbindet. 66 Thore, 
an welchen ſich die Zollbureaux befinden, durchbrechen den Be: 
feſtigungswall. 

Außerhalb der Feſtungsmauer und bis zu einer Entfernung 
von einer halben Meile liegen 15 detachirte Forts exkluſive Vin ⸗ 
cennes, die theilweiſe durch Verſchanzungen und Redouten mit 
einander verbunden ſind, und es iſt der beſſeren Ueberſicht wegen 
nöthig, dieſelben in drei Abtheilungen vorzuführen. 

1. Nordöſtliche Linie. Unbedingt der Hauptpunkt der 
ganzen äußeren Befeſtigung iſt das nördlich von Montmartre 
liegende St. Denis. Diele Stadt allein ift von drei großen 
Forts umgeben. Links, dicht an der nach Enghien und Mont⸗ 
morency eben Eiſenbahn und hinter der Stelle, wo der 
Kanal von St. Denis in die Seine geht, liegt das Fort de la 
Briche, nördlich und jenſeits des Flüßchens Rouillon die Double 
Couronne du Nord und ſüdöſtlich das Fort de Eſt. Dieſe drei 
Werke unterhalten durch einen Wall nebſt Graben Verbindung, 
und das Ganze wird durch eine leicht zu bewerkſtelligende, von 
der Redoute de Stains gedeckte Inundation noch beſonders ſtark, 
ſo daß man St. Denis ohneweiteres als eine ſelbſtſtändige Fe⸗ 
ſtung betrachten kann. 4400 Schritt ſüdöͤſtlich vom Fort de Et 
und daher näher Paris liegt gleichfalls in der Ebene das Fort 
d' Aubervilliers. Zwiſchen beiden geht die nach Soiſſons führende 
Eiſenbahn hindurch, und dahinter läuft der Kanal von St. Denis. 
Die aus dieſem ausgehobene Erde bildet vor dem Kanal eine 
Art Bruſtwehr, welche durch drei Redouten verſtärkt iſt. In der wei⸗ 
teren Entfernung von 4200 Schritt jenſeits des Kanals von 
Oureg und der nach Straßburg führenden Eiſenbahn, aber oben 
auf der Fortſetzung der Höhe von Belleville über Pan⸗ 
tin liegt das Fort de Romainville. Es iſt von dem Haupt⸗ 
feſtungswalle nur 1800 Schritte entfernt. Von ihm läuft bergab 
nach dem Kanal von Ourcg eine Reihe von Verſchanzungen, 
während auf der anderen Seite desſelben noch zwei Redouten die 
Uebergänge vertheidigen. Weiter öſtlich und füdlich, immer auf 
der nach auswärts gerichteten Seite deſſelben Höhenzuges und 
faſt parallel über der nach Mühlhauſen gehenden Eiſenbahn fol» 
en ſich nunmehr die durch eine gepflaſterte Straße verbundenen 

erke Fort de Noiſy (3500 Schritt), Fort de Rosny (3200 
Schritt) und Fort de Nozent (3800 Schritt). Hier endigt der 
bei Belleville beginnende Höhenzug, der ziemlich ſteil nach der 
darunter fließenden Marne abfällt. Zwiſchen den gena nten 
Forts liegen in kleineren Intervallen nach derſelben Reihenfolge 
noch die Redouten von Noiſy, Montreuil, Boiſſière und Fonte⸗ 
nay. Es bildet nun die faſt 100 Schritt breite Marne einen 
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weiteren natürlichen Defenſivabſchnitt, der indeſſen am Iſthmus 
von St. Maur, da, wo der Fluß überbrückt iſt, durch eine 2800 
Schritt lange Verſchanzung, aus Bruſtwehr und Graben beſte⸗ 
hend, und an beiden Enden durch die Redouten Faiſanderie 
und Gravelle flanktrt, noch beſonders befeſtizt iſt. Hier geht 
auch die von Vincennes nach La Varenne eilende Eiſenbahn vorüber. 
Alle die eben genannten Feſtungswerke ſchließen faſt halbkreis⸗ 
förmig das befeſtigte Schloß von Vincennes ein, in welchem ſich 
das Hauptarſenal von Paris befindet und deſſen großer Attille⸗ 
rie⸗Schieß⸗ und Manöverplag ſüdlich bis an die Marne reicht. 
Jenſeits dieſes Fluſſes, in dem Winkel, der durch die Vereini⸗ 
gung der Seine und Marne gebildet wird, bei Alfort, rechts der 
nach Lyon führenden Eiſenbahn, liegt das Fort de Chat enton, 
und mit demſelben ſchließt unſere erſte Vertheidigungslinie. Die⸗ 
ſelbe iſt noch dadurch beſonders ſtark, daß der umſchloſſene Raum 
ſich zu einem verſchanzten Lager eignet, in welchem mit Leichtig⸗ 
keit 200,000 Mann kampiren können. 

2. Südliche Linie. Gegenüber dem Fort de Charenton 
in 4000 Schritt Entfernung, auf der linken Seite der Seine, 
beginnt die ſüdliche Befeſtigungslinie mit dem etwas erhöht 
liegenden Fort d'Jory. In faft gerader Linie von Oſten na 
Weſten folgen ſich in faſt gleichen Abſtänden von durtſcnitlich 
3000 Schritt die Forts de Bicètre, de Montrouge, de Vanves 
und d'Iſſy. Das letztere liegt etwa 50 Fuß über der hier wie⸗ 
der aus dem Stadtgebiete tretenden Seine. Zwiſchen denſelben 
gehen die Eiſenbahnen nach Limours, reſpektive Sceaux, und 
die nach Verſailles (Route Gauche) 1 i Die drei 1 6 
genannten Werke werden nach Einführung der gezogenen Ge⸗ 
ſchütze, an welche man bei Anlage derſelben noch nicht gedacht, 
bebe 101 dahinterliegenden Höhen von Bagneux und Meudon 

eherrſcht. 

3. Weſtliche Linie. Dieſe Linie iſt von Natur beſon⸗ 
ders ſtark, indem die Seine bei Meudon und Sévres in nörd- 
licher und nordöſtlicher Richtung bei St.⸗Cloud, Boulogne, Su⸗ 
resnes, Puteaux, Courbevoie (Kaſerne), Neuilly, Asnieres, Clichy 
und St. Ouen vorbei, welche Orte rechts und links derſelben 
liegen, ſich nach St. Denis wendet. Zwiſchen dem Strome 
und der Stadt liegt das berühmte Bois de Boulogne. Fünf 
Brücken führen auf der angegebenen Strecke über die Seine, und 
bei dem Bahnhofe Asnieres, auf dem linken Ufer, vereinigen 
ſich die von Dieppe, aus der Normandie, von St. Germain und 
von Verſailles (Route Droite) kommenden Eiſenbahnen, um 

emeinſchaftlich in einem breiten Strange den Strom zu über⸗ 
Re en. Nur ein einziges Fort, aber das größte und ſtärkſte von 
allen, die Fortereſſe de Mont⸗Valerien, das hoch oben, 415 Fuß 
über der Seine liegt, und von welchem aus man eine pracht⸗ 
volle Ausſi ht auf Paris hat, beherrſcht die ganze Gezend. Eine 
gepflaſterte Straße verbindet den Mont⸗Valerien vermittelſt der 
Brücke von Suresnes mit dem Bois de Boulogne. Seine Ent⸗ 
von dem nächſtliegenden Fort bei St. Denis beträgt in gera⸗ 
der Linie 16,500 Schritt, alſo beinahe 1¾ Meilen, und vom 
Fort d'Iſſy 10,000 Schritt oder eine Meile, und es iſt erſicht⸗ 
lich, daß das Befeſtigungsſyſtem hier eine große Lücke zeigt. Hier⸗ 
auf ſcheint ſich auch der Rapport des Kriegsminiſters Dejean an 
die Kaiſerin vom 8. Auguſt zu beziehen, worin geſagt wird, daß 
das Spezial⸗Komite zur Armirung der pariſer Feſtungswerle kon⸗ 
ſtatirt habe, daß eine wichtige Lücke in der Vertheidigungslinie 
vorhanden ſei, „die Arbeiten zur Ausführung gewiſſer Werke, deren 
Projekte ſchon feſtgeſtellt ſind, werden ſchon morgen beginnen“. 
„Le Soir“ und „Conſtitutionnel“ find fo indiskret, dieſe „wichtige 


— 


überall vorhanden. 


Lücke“ als auf der Seite des Thales der niederen Seine liegend 


näher zu bezeichnen, und fügen hinzu, „daß zwiſchen dem Mont⸗ 


Valérien und den Coteaux von Meudon ein großes Werk ge⸗ 
baut werden ſoll, das die Thäler von Sovres und Ville d Avray 
beherrſcht; der Punkt, der gewählt wurde, iſt Montretout“. Der⸗ 
ſelbe liegt unmittelbar über dem Bahnhof von St. Cloud. 


Hiermit iſt die Reihe der Befeſtigungen geſchloſſen, und 
wir geben zum Schluß noch einige darauf bezügliche Dimen⸗ 
ſionen. Die größte Entfernung iſt zwiſchen dem Mont⸗Valérien 
und Fort de Nogent vorhanden. Sie fällt ſo ziemlich mit dem 
Parallel zuſammen und beträgt 27,000 Schritt — 2⅜ Meilen, 
während in der Richtung des Meridians die größte Entfernung 
zwiſchen St. Denis und Fort de Bicetre = 20,000 Schritt 
oder 2 Meilen beſteht. Die Umfaſſungslinie, welche entſtehen 
würde, wenn man alle Außenforts einander verbunden denkt, be⸗ 
trägt 7, Meilen = 12 ½ Wegſtunden. Es bleibt nur noch 
zu bemerken, daß ſämmtliche Außenforts baſtionirt find. Außer⸗ 
dem haben diejenigen von Noiſy, Rosny und Nogent Horn⸗ 
werke vor ih. Die Escarpen und Contre⸗Escarpen find fo 
hoch wie bei der Umwallung der Stadt. Bedeckte Wege mit 
gemauerten Laufgräben und bombenfeſte Pulvermagazine ſind 
Sämmtliche Forts find unter ſich und mit 
Paris durch den Telegraphen verbunden. 


Nach Vorſtehendem zu urtheilen, unterliegt es wohl keinem 
Zweifel, daß Paris die größte, aber auch wohl eine der ſtärkſten 
Feſtungen der Welt iſt. Ihre Belagerung würde zunächſt ein 
ungeheures Heer erfordern, und es mag beiſpielsweiſe erwähnt 
ſein, daß eine einfache Linie von Soldaten, die ſich in Kanonen⸗ 
ſchußweite und parallel von den Außenbefeſtigungen aufſtellen wollte, 
Schulter an Schulter nicht weniger denn 96,000 Mann erfor⸗ 
dern würde. Dahingegen iſt auf der anderen Seite zu beach⸗ 
ten, daß die Beſatzung von Paris verhältnißmäßig ebenſo groß 
fein müßte, daß es ferner ein wenigſtens bis jetzt noch ungelöftes 
Problem iſt, eine eingeſchloſſene Bevölkerung von über 2,000,000 
Seelen auch nur auf einen Monat im voraus ausreichend zu 
verproviantiren, und daß die zu Emeuten geneigten Pariſer und 
die Treue des franzöſiſchen Heeres bei beſonderer Veranlaſſung 
gar 2 5 zu berechnen find. 


ot ha. Topograph E. Vogel. 


Weitere Nachrichten vom Kriegsſchauplatz. 


Aus dem Hauptquartier des Oberkommandos der 
III. Armee meldet der eee 5 Folgendes: 

Rheims, 6. Sept. Nachdem am Abende des letzten Augufitages vom 
Chef des Generalſtabes der Armeen die Benachrichtigung eingegangen war, 
daß der Feind water Zurücklaſſung feines Gepäckes in weſtlicher Richtung 
zurückgegangen ſei, erhielten das 5. und 6. Corps den Befehl, die Maas 
noch in derſelben Nacht zu überſchreiten. Beide Corps gingen unterhalb 
Donchery, die Baiern bei Remilly, die württembergiſche Diviſion bei Dom- 
le-Mesnil über dieſen Fluß, jo daß mit Tagesanbruch des 1. September der 
Angriff auf das Heer Mae Mahons und die Linie Sedan⸗Mszieres in 
völlig entwickelter Front erfolgen konnte. Den linken Flügel hatten die 
Baiern bei Bazeilles an der Maas, daneben ſtanden die Eachſen gegen 
Moncelle und Daigny, die Garde war noch im Anmarſch gegen Givonne, 
das 5. und 6. Corps gegen St. Menges und Fleigneux; die Märttemberger 
deckten den Rücken gegen Ausfälle von Mézières, der Reft der Batern ſtand 
in der Front gegen Sedan, während die Kavallerie-Divifion des Grafen 
Stolberg in der Ebene von Donchery den rechten Flügel bildete. 

Bevor noch die Armee⸗Abtheilung des Kronprinzen von Sachſen den 
Anſchluß an die Baiern erreicht, hatten dieſe bei Bazeilles bereits am frühen 
Morgen trotz des dichten Nebels den Feind in ein heftiges Gefecht ver ⸗ 
wickelt, das nach ſtundenlangem, beiderſeits gleich hartnäckigen Kampfe erſt 
dann mit dem Burüdgehen des Feindes in die Feſtung endete, als die Di, 


Das deutſche Thor in Metz. 
Eine hiſtoriſche Erinnerung von Ludwig Habicht. 

Es giebt keine unangenehmeren 1. geht als Grenzſtreitig⸗ 
keiten, um ſo mehr, wenn nicht einzelne Nachbarn, ſondern ganze 
Völker in denſelben begriffen ſind. So oft wir Deutſche uns in 
Grenzprozeſſe eingelaſſen, haben wir immer die Koſten allein 
bezahlen müſſen; darum gelüſtete es uns durchaus nicht, mit 
unſern Nachbarn Händel anzufangen, aber „es kann der Beſte 
nicht in Frieden leben, wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt.“ 

Seit Jahrhunderten iſt Frankreich, unſer weſtlicher Nachbar, 
bemüht geweſen, die Grenzſteine zu verrücken und fie immer tie» 
fer hinein in deutſches Land zu ſchieben, und deshalb iſt es gut, 
uns zu erinnern, daß es eine Zeit gab, wo Frankreich nicht einen 
Fuß an den ſchönen Rhein ſetzen konnte, und nicht Flüſſe, ſon⸗ 
dern Gebirge die natürliche Scheidelinie zwiſchen den beiden 
Ländern bildeten. Kein echter Deutſcher kann ſich eines tiefen 
Schmerzes erwehren, wenn er ſich erinnert, wie ſchmachvoll die 
ſchöͤnſten Provinzen des deutſchen Reichs an Frankreich verloren 
gingen. Der elendeſte Verrath hat uns um die natürlichen 
Grenzen gebracht und es klingt wie Hohn, wenn Frankreich da⸗ 
ran denkt, Landſtriche zurückzufordern, die napoleoniſche Erobe⸗ 
rungsſucht auf kurze Zeit dem franzöfiſchen Staatskörper einzu⸗ 
verleiben geſucht, während wir mit größerem Rechte deulſch 
Lande wiederfordern konnen, die uns durch faſt ein Jahrtauſend, 
ja ſo lange gehört haben, als überhaupt von „Deutſch“ und 
„Deutſchland“ die Rede geweſen. 5 

Der erſte Verluſt, den Deutſchland durch franzöſiſchen Ver⸗ 
tath erlitten, waren ie Bisthümer Metz, Toul und Verdun. 
Uns ift, als ob wir in einen Spiegel der Jetztzeit ſchauten, wenn 
wir auf jene vergangenen Zeiten blicken. Damals, wie heut, 
unterdrückte Frankreich ſchonungslos im Innern eine Demet, 
die es im Auslande gut hieß und zu unterſtützen vorgab. Die 
Reformation, die im eigenen Lande mit unerhörter Härte nieder⸗ 
getreten wurde, fand einen höchſt „uneigennützigen“ Beſchüßer 
in dem Herrſcher Frankreichs. 

Es iſt nicht eine Erfindung Napoleons III., auf den 
vu merzenöjärel der Völker zu hören, ſondern es iſt eine tra⸗ 
ditione e Politik Frankreichs, das Jahrhunderte lang, unter der 
aske, fremde Völker zu beſchützen und zu befreien, nach Er⸗ 
weiterung ſeiner Grenzen ſtrebte, um ſie immer „natürlicher“ zu 
machen. Schon Heinrich II. verſtand ſich auf derlei „Ideen“. 
Als Moritz von Sachſen ſich gegen Kaiſer Karl V. auf⸗ 
lehnte, ſchloß er mit Heinrich II. jenes unſelige „Schutz- und 
ag, a das Frankreich die erſte Gelegenheit geben ſollte, 
Ven che Landſtriche an ſich zu reißen. In dem zwiſchen den 
erbündeten abgeſchloſſenen Vertrage vom 5. Oktober 1551 hatte 
ch Frankreich ausbedungen, einige deutſche Städt', wie Metz, 


Tull und Verdun als Waffenplätze oder Stützpunkte für die 
ſtrategiſchen Unternehmungen vorübergehend beſetzen zu dürfen. 
Von Fontainebleau aus erging ein Manifeſt an die deutſche 
Nation in deutſcher Sprache. Schon das Titelblatt war viel⸗ 
verſprechend; die Vignette ſtellte das Symbol der Befreiung, 
einen Hut zwiſchen zwei Dolchen dar; ein darunter flatterndes 
Band trug die Jaſchrift „Libertas!“ und weiter unten bezeich⸗ 
nete ſich der König von Frankreich in lateiniſchen Worten als 
Rächer der germaniſchen Freiheit. In dem Manifeſt meinte 
der König: „Allerlei ſchwere Klagen vieler Fürſten und anderer 
trefflicher Leute deutſcher Nation ſeien vor ihn gekommen; die⸗ 


ſelben würden mit unerträglicher Tyrannei und Knechtſchaft 


vom Kaiſer unterdrückt, in ewige Dienſtbarkeit und Verderben 
geführt, daraus könne nichts Gewiſſeres folgen, als daß dem 
Kaiſer und dem Haufe Oeſterreich, mit ewigem Verluſt der 
deutſchen Nationalfreiheit, eine Alleinherrſchaft aufgerichtet würde. 
Darüber ſei er um ſo mehr höchſt betrübt, als er mit den 
Deutſchen gemeinſamen Urſprung habe, indem ſeine Vorfahren 
auch Deutſche geweſen.“ Eine wirklich rührende Zärtlichkeit, die 
durch die folgenden Worte noch geſteigert wurde. „Zwar ſei“, 
klagt der Herrſcher Frankreichs, „bisher keine ſolche Einmüthig 
keit der Fürſten vorhanden geweſen, aus welcher eine Vereini⸗ 
gung der deutſchen Nation hätte gehofft werden können, jetzt 
aber ſei die Zeit gekommen zur Errettung der deutſchen Freiheit. 
Er, der König, Babe den deutichen Fürſten und Ständen feine 
Hilfe nicht verſagen wollen, ſondern mit ihnen aus göttlichem 
Eingeben einen Bund aufgerichtet und den feſten Entſchluß gefaßt, 
alle ſeine Macht mit ihnen in Gemeinſchaft einzuſetzen. Wohl 
hoffe er, wegen ſolcher großen Wohlthat ewige Dankbarkeit, 
Verpflichtung und Gedächtniß zu erlangen, aber er bezeuge vor 
Gott dem Allmächtigen, daß er aus dieſem mühſeligen und 
ſchweren Vorhaben, trotz der großen Unkoſten, Gefahren und 
Sorgen, keinen andern Nutzen oder Gewinn ſuche und verhoffe, 
als daß er die Freiheit der deutſchen Nation zu fördern, die 
Fürſten aus der erbärmlichen Dienſtbarkeit zu 5 8 und bier 
durch einen unſterblichen Namen — wie vordem in Griechen⸗ 
land dem Flaminius zu Theil geworden — zu erlangen gedenke.“ 
Heinrich der II. betheuerte am ee „Niemand jolle irgend 
eine Gewalt befürchten, da er ja dieſen Krieg blos deshalb uns 
ternommen, um einem Jeden ſeine verlorenen Gerechtigkeiten, 
Ehren, Güter und Freiheiten wieder zu verſchaffen.“ Obwohl 
dem franzöſiſchen Rächer deutſcher Freiheit nur die einſtweilige 
Beſetzung der drei Bisthümer zugeſtanden worden, fiel er doch 


im März 1552 ſchon in das deutſche Lothringen ein, vertrieb 


die Herzozin Regentin als eine „Verwandtin des Feindes,“ ent⸗ 


Beamten durch franzöſiſche und vollbrachte damit — die Befrei⸗ 
ung Lothringens! 
(Schluß folgt.) 


Behandlung der Deutſchen in Frankreich. 


Die Verfolgung der Deutſchen in Frankreich wird unter dem neuen 
Gouvernement mit gleicher Räckſichtsloſigkeit fortgeſetzt, wie unter dem vori⸗ 
gen. Nicht nur, daß das franzöſiſche Volk den Ausbrüchen ſeiner Erbitterung 
ahn die ſchutz- und ſchuldloſen Auswanderer ſich hingiebt, die Behörden 
elbſt leiſten den Mißhandlungen Vorſchub, fie halten die Ausgewieſenen tage⸗ 
die abel und erſchweren durch Konfiskation ihrer Güter abſichtlich 

e Abreiſe. 

Nach einem Privatbrief aus Neuenburg (Schweiz) vom 1. September 
giebt der „Schw. M.“ folgende Schilderung der Lage der Ausgewieſenen: 
„Eben meldet man die Ankunft von 1080 Flüchtlingen. Wir haben noch 
von geſtern und dieſem Morgen und werden dieſe Nacht vielleicht ebenſo 
viel bekommen. Sie haben das Furchtbarſte durchgemacht. Alles, was 
die gemeinſte Rohheit des Pöbels der niederſten Stufe, aufgehetzt durch die 
Brefte deſſelben Schlages, erfinden kann, um die Ausgewielenen zu plagen, 
geſchieht. Koffer werden auf die Köpfe der Frauen geworfen und dieſe 
ohnmächtig liegen gelaſſen. Alles drängt fort aus Frankteich und doch kön⸗ 
nen die Wagen nicht genug faſſen und Billete nicht genug abgegeben wer- 
den. Dieſer Tage kam ein Schreiner von Donaueſchingen durch, der fiun⸗ 
denlang mit dem Tode bedroht wurde, indem 10 Kerle mit Meſſern auf ihn 
losſtürzten, um ihn als Preußen Todes angſt ausſtehen zu laſſen; er kam, 
an Geift und Nerven zerrüttet, 4 an. 

Eine kleine deutſche Gemeinde in der franzöſiſchen Beftung Longwy, die 
aus 60—80 Bergarbeitern beftand, wurde, wie der „D. A 8.“ aus Luxem- 
burg mitgetheilt wird, gänzlich aufgelöſt und vertrieben. Die Leute, welche 
ganz plötzlich verjagt würden, kamen arm und elend dort an. 

In der Saadı, Belgien und Italien find berei 8 Tauſende von Ver⸗ 
triebenen und freiwillig Flüchtenden angekommen. Auch nach der Süd⸗ 
küſte von England wendet ſich der Strom der Ausgetriebenen. So führte 
am letzten Mittwoch das Dampfboot „Orleans“ 790 Deutſche von Die ppe 
an die engliſche Küſte. Die Ausweiſung beſchränkt ſich überdies nicht auf 
die Angehörigen der krtegführenden deutſchen Staaten allein, ſondern er⸗ 
ſtreckt ſich auf Oeſterreicher und Schweizer. So wurde z. B. in Straßburg 
ein Deſterreicher plößlich verhaftet, ohne Verhör ins Geſängniß geworfen, 
Tags darauf auf dem Kommiflariat feiner Baarſchaft beraubt, darauf wic⸗ 
der ins Gefängniß zurückgebracht. woſelbſt er nebſt mehr denn 100 andern 
Deutſchen, Schweizern, Oeſterreichern unter Zuchthäuslern eingeſperrt blieb. 
Nach 10 Tagen endlich wurde er nebi feinen Mitgefangenen zum Auſter⸗ 
liger Thore geführt und vor demſelden freigelaſſen, unter der Androhun 
des Füſilirens bei etwaigem Wiederbetreten der Stadt. Derſelde erhie 
von den ihm abgenommenen Sachen, Geld und Paß nichts zurück, durfte 
nicht einmal in ſeine Wohnung zurückkehren, um ſe ine Effekten zu ordnen 
und mitzunedmen. 

Der „Köln. Ztg.“ wird unterm 9. September aus Paris gemeldet, daß 
alle ſich dort noch aufhaltenden Deutſchen, ſobald fie als ſolche erkannt find, 
von dem Pöbel ermordet werden. Selbft Diejenigen werden nicht geſchont, 
welche Erlaubnißſcheine von der Regierung haben. Die Zahl Derer, die 


täglich ermordet werden, beläuft ſich im Durchichnitt auf zehn. Man ber 
ſchränkt ſich darauf, ſie einfach bei Seite zu ſchaffen. 


führte ihren minorennen Sohn nach Paris, belegte die Haupt 
ſtadt Nanzig mit franzöſiſcher Garniſon, erſetzte die deutſchen 
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zurückgedrängt, 


Gelde abzuhelfen, 
* 
* 


viſton Walther des 2. baleriſchen und aus der Reſerve die Diviſton Schöler 
des 4. preußiſchen Corps unterſtützend eingegriffen hatten. f 

Um 7½ Uhr früh hatte das 11. Corps ſüdlich Briancourt den Be⸗ 
fehl erhalten, von dem 5. Corps und der 4. Kavallerle-Diviſion gefolgt, in 
der Richtung auf St. Menges rechts zu ſchwenken, wo der Beind ſich, die 
ihm äußerſt günſtiger Stellung geord⸗ 
net hatte, — Nachdem die vorgezogenen Batterien des 5. und auch 
des II. Corps längs des Hödenzuges weſtlich von Floing zu beiden 
Seiten eines ummauerten Gartens Poſuuton genommen und die des 
Heindes ſtark durch ihr Geuer erſchuttert hatten, wobel ſich namentlich die 
Batterie von Bardeleben aus zeichnete, war gegen Mutag das Meſultat die⸗ 
ſes großartigen Attillertetampfes fo weit gedleden, daß die Jufanterie bei- 
der Corps zum Angriff vorgehen konnte, welchen tief eingefhnittene Schluch · 
ten, Glaben und Walder eben fo erſchwerten, wie fie andererſeits der Ver ⸗ 
theidigung günſtig waren. Troß all diefer Hemmniſſe nahmen die Batail⸗ 
lone des 1 J. Corps und die der 19. Infanterie⸗Beigade vom rechten Blü- 
gel des 5. die Dörfer Jay und Floing im Stuem und behaupteten ſich 
unter den Augen Sr. Majeſtat des Königs, welcher um dieſe Stunde 
vorwärts des Dorfes Frénois — oberhalb Pt. Torey — hielt, gegen 
mehrece trotz vielfacher Terrainſchwierigkeiten mit größter Bravour 
unternommene Uttaquen von vier franzöſiſchen Kadallerle⸗RMegimen⸗ 
tern, welche — etwa um 1½ Uhr — zu drei verſchiedenen Malen durch 
die Jatervalle der theils in Linie, theils in Quarres formirten Bataillone 
hindurchjagten, bis fie endlich, faſt aufgerieben, in ihren Angriffen ermatten 
und ſich in die Feſtung zurückziehen mußten. Bei Illy dauerte der Wider⸗ 
ſtand des Feindes etwas langer, als bei Floing; gegen 3 Uhr ward er aber 
auch dort gebrochen, und die hier geſchlagenen feindlichen Abiheilungen flüch⸗ 
teten durch das Bols de la Garenne eiligit gegen Sedan, während auf der 
Oſtſeite der Kronprinz von Sachſen den Feind ebenfalls bis auf die Feſtung 
und die drei batriichen Divifionen ihr Vorrücken bis nach 
Balan erzwungen hatten. 

Die 4. Kavallerie⸗Diviſton war um ½2 Uhr aus ihrer Stellung Troi⸗ 
fontaine aufgebrochen und bis auf bie Höhe nördlich Illy avancirt , von hier 
aus rückte dieſelde gegen die Straße Sedan⸗Bouillon vor, durch welche Be⸗ 
wegung die Verbindung mit den, Garde. Corps hergeſtellt und die vollſtän⸗ 
dige Einſchließung des Feindes, auch in feinem Rücken, bewirkt wurde. Ein 
Ausfall, den die Beſatzung von Mezieres um Mittag unternommen hatte, 
war durch die württembergiſche Brigade Hügel abgeſchlagen worden. 

Mit Ausnahme einiger feindlichen Abtpeilungen, namentlich einer Ka · 
vallerie-Brigade, denen es trotz des allſeitig deſtreichenden Zeuers unſerer 
Geſchüge während des Kampfes um Ill dennoch gelungen war, nach der 
belgiſchen Grenze hin zu entkommen, war ſomit die ganze Armee des Mar⸗ 
ſchalls Mac Mahon in der Zeſtung Sedan eingeſchloſſen. Um 5 Uhr er⸗ 
öffneten die bairiſchen Batterten vor Wadelincourt und Vilette das Feuer 
gegen die Stadt, um deren Uebergabe zu erzwingen, auch die 48 Geſchütze 
der württembergiſchen Divifion waren im Begriff, zu gleichem Zwecke pla ⸗ 
zirt zu werden. Um ¼6 Uhr bereits wurde das Feuer eingeſtellt, — die 
2 betreſfs der Kapitulation der Stadt und Seſtung Sedan 

egannen. 
Berliner Blättern ſchreibt der Berichterſtatter im königlichen 
Hauptquartier aus 

Rheims 9. Sept. Allmählig beginnt hier Alles in die neuen Geleiſe 
wenn fie nicht zu einem Moskau zu wer- 
den entſchloſſen iſt, muß ſich mit einer fremden Dikupationsarmee auf einen 
erträgliche Fuß ſtellen und dies iſt auch hier geſcheh n. Das franzöͤſt che 
Sprüchwort: Contre la force il n’y a pas de resistance wird im weite ⸗ 
ſten Sinne des Wortes beftätigt und betpätigt. 
verfahren auch mit eben ſo viel Umſicht als Humanität. Während noch 
3. B. in Pont-à-Mouſſon Bufammenläufe ſtrengſtens verboten waren, läßt 
man hier die Leute herumftehen, einzeln oder in Gruppen, wie es ihnen 
beliebt und kümmert ſich um ben Gegenſtand ihrer Unterhaltungen nicht. 
Es ſcheint aber auch keine Gefahr zu defürchten. Geſtern wurde um Eins 
zu erwähnen, ein Mann von einer Patrouille über den Platz des Hotel de 
Bille geführt. Er verſuchte zu entſpringen, die drei Soldaten liefen ihm 
nach und holten ihn ein, aber, obgleich der Platz ſaſt voll von Biouſen 
männer ſtand, fo rührte ſich auch nicht eine Hand oder ein Buß, um dem 
Flüchtling zu helfen. Der Platz vor dem Hotel de Ville it deshalb fo an ⸗ 
zie end für die Maſſen, weil nach dem Gebäude die Waffen der Stadt ge ⸗ 
dracht worden find, die ſeit geſtern in einem ſeitlichen Hofe zerſtört werden. 
Heute iſt noch ein anderer Grund vorhanden, welcher das Publikum dort⸗ 
din lockt. In dem Saale der Mairie (ein geräumiger Saal mit den Bil 
deru des Kaiſers Napoleon und der Kaſſerin Eugenie) if nämlich der 
Maire mit einigen Mitgliedern der Munizipalität anweſend, um den bürf- 
tigen Einwohnern Atteſte aut zustellen, durch welche dieſelben von der Ver ⸗ 
Aan befreit werden, ihre Einquartierung zu verpflegen, welche ihre 

densmittel auf dem Bahn hofe empfängt, wo ein großes Magazin errich⸗ 
tet iſt. Alles, was dorthin geliefert wird, wird von der Miltiarbehörde 
baar bezahlt, und die Fuhrleute, welche dorthin oder auf die Märkte Waaren 
bringen, ſollen in keiner Weiſe behindert werden. In Folge deſſen war 
auch heute der Markt ſchon recht jehe beſucht, und während dieſer von den 
Eingelmiſchen Zulauf hat, machen die Magazine die deſten Giſchäfte mit 
den fremden Offizieren und Soldaten, welche, wie die Seeleute, ſobald fie 
ans feſte Land kommen, ihre Erſparnſſſe zu mehr oder weniger nothwendi- 
gen Ankaufen verwenden, ſo weit diefelden nicht von den Ausgaben in An- 
pruch genommen werden, zu denen die große Stadt ſeit lange wieder faſt 
ie echte Gelegenheit giebt. 

Die ſtädtiſche Behörde hat ſich bisher im Ganzen verſtändig benommen. 
Der Maire und die ganze Muntzipalität hatten vorgeſtern in Folge der Er⸗ 
eigniſſe in Paris ihre Aemter niedergelegt, um fortan als Muntzipalräthe 
die Geſchäfte weiter zu führen. Man hat ihnen ledoch bedeutet, daß dieſes 
Verfahren unzuläjfig fei und nach einer Verhandlung, deren Tezt in den 
heut Nachmittag auszugebenden Zeitungen erſcheinen wird, iſt der Schritt 
zurückzethan worden. — Die beiden Zeitungen, die Independance Remols 
(liberal) und der Courier de la Champagne (ultramontan) ſind, wie ſchon 
erwähnt, ſeit geſtern wieder erſchienen und wurden maſſenhaft gekauft, fo 
daß die Blätter, friſch wie fie aus der Preſſe kamen, verkauft werden 
mußten. Die Zenſur tft ſehr mild und es dürfen nicht nur die Aktenſtücke 
der neuen republikantſchen giegterung in Parts abgedruckt werden, ſondern 
die Redakteure können auch ihren patriotiſchen Gefühlen freien Lauf laſſen. 
Die Einhelmiſchen kaufen und lefen deshalb auch die Zeitungen eben fo 
eifrig als die Deutſchen (ſelbſtverſtändlich dauptſächlich die Offiziere) und, 
5 traurig - ſcherzhaft es klingt, fie haben ſicher ſelt undenklicher Zeit kein 


Front auf einen Bach geſtützt, in 


einzulenten. Eine große Stadt, 


o wahrheitstreues Blatt in den Händen gehabt, als diejenigen, welche ihnen 
etzt unter dem Zwange der Verhältniſſe geliefert werden. Nur tber Trup- 
penbewegungen tft den Blattern zu ſchreiben abſolut unterſagt. Eine de⸗ 
krächtliche Anzahl von Exemplaren beider Blätter wird durch die deutſchen 
Behörden in die rückwärts liegenden Ortſchaften geſandt, um dort wen'g 
ſtens einige Nachrichten über die wirkliche Sachlage zu verbreiten. Das 
vollſtändige Fehlen folder mußte der Fantaſte und der Jama den weiteten 
Spielraum geben, da der Maſſe jedes Verſtändniß der Thatſaächlichkeiten, 
jede kritiſche Baht keit fehlt. 

Die hieſigen Fabriken feiern ſchon leit Monaten und unter den Arbeitern 
herrſcht deshalb bittere Noth. Man ſicht fie auf den Straßen und Plätzen 
und in den ſchönen Promenaden, welche nur durch das franzöſiſche Lager, 
das dort längere Zeit geweſen ift, und ia dem ſich gegen 150,000 Mann be. 
funden haben follen, faft f geworden find, Die Bertheidigung 
der Stadt war fo ernſtlich drabſichtigt worden, daß Vertheldigungswerke er⸗ 
waren, aber mit einem Male zog die ganze Armee ah. Der 
letzte Zug, von 5 Lokomotiven geschleppt, ſol noch gegen funfsigtaufend Mann 
befördert haben — die Zahl iſt wohl Ichr übertrieben. Die Franzoſen hatten 
alles zum Eiſenbahnbetriebe Nöthige mit ſich genommen, nur eine einzige 
ſchadhafte Maſchine und eine kleine Anzahl Wagen hatten fie zurücklaſſen 
müflen. Durch Pioniere uud Maſchinen- Arbeiter aus der Stadt ift jene 
Maſchine wieder hergeſtellt worden und geſtern dampfte ſie zum erſten Male. 
Man hat die franzöſiſchen Beamten wieder in „Dienft genommen und ſehr 

ute Bezahlung, wie die Drohung der Kugel für eine Verrätherei, werden 

arantieen für ihr gutes Verhalten fein. Auf der Eifenbahnlinie, welche 
nach Paris führt, haben die Franzoſen, nach dem Abgange des letzten Zuges, 
eine Eiſeubahnbrücke dicht bei der Stadt zerſtört, ebenſo ſind auf der Linie 
nach Chalons einige Zerſtörungen vorgenommen worden, doch wird die Her⸗ 
ſtellung der Linien nicht zu 1 ſein. 

Die Noth der arbeitenden K 4 flößt den Befigenden große Beſorg · 
niſſe ein und aus dem Schoße der Munizipalität iſt jetzt ein Antrag her⸗ 
vorgegangen, durch Greirung eines Papiergeldes dem Mangel an baarem 
um Arbettslöhne zahlen zu können. Das iſt immer der 


richtet worden 


Die militäriſchen Behörden 


ten 


4 


bequemſte Weg und er geftattet Denjenigen, welche baares Geld haben (es 
= deſſen im Ueberfluſſe vorhanden und verſteckt ſich nur leicht erklärlicher 

eiſe der Zeitverhältniſſe halber), daſſelbe zu behalten. Nothwendigerweiſe 
müßte aber bald eine Theuerung eintreten, welche die bisherige Hülfe illu⸗ 
ſoriſch macht. Trotz deſſen ift es ſehr möglich, daß die Maßregel angenom- 
men wird, vielleicht ſchon iſt. (Denn heute Vormittag ſoll die Berathung 
ftattfinden.) Die Franzoſen vergeſſen und lernen einmal nichts und die 
zahlreichen Bilder der verſchtedenen Arten von Aſſignaten der Revolutions 
zeit, die man häufig unter Rahmen in den Wohnungen findet, ſcheinen als 
eine unſchuldige Kurioſität betrachtet zu werden, obgleich manche Familie 
davon erzählen könnte. e 

Geſtern war eine Maſſe —— Liebesgaben für die Württemberger 
hier angekommen. Faſt der ganze Markt war mit Ye Wagen bedeckt, in 
denen hauptſächlich warme Bekleidungsgegenſtände die bei der jetzt einge ⸗ 
tretenen, ſehr kühlen und auch wiederum ſehr naſſen Witterung höchſt ge ⸗ 
legen kommen müſſen) und Kijten mit den unfgägbaren Zigarren ſind — 
unſchätzbar, weil man hier nichts kaufen kann. Die Franzoſen haben den 
vorhandenen Taback ſelbſt konſumirt und die Reſte mitgenommen. Die 
meiſten unſerer Soldaten entbehren aber nichts fo ſehr, als den Genuß einer 
Pfeife oder Zigarre. 

Wir haden jetzt hier die erſten Dolmetſcher der Armee geſehen, eine Ein. 
richtung, welche der Gouverneur von Mainz getroffen haben ſoll. Es find 
ſtaltliche Männer in Kavalleriſten. Uniform, welche auf dem linken Arm ein 
Blechſchild mit der Jaſchrift: „Dolmetſcher, Interprete*, tragen und von 
denen Einige die Avantgarde, andere verſchiedene Truppentheile begleiten. 

Das Benehmen der Soldaten in der Stadt iſt vortrefflich, obgleich es 
ſchwerlich einen Eindruck auf die Franzoſen machen wird, die bei aller außer · 
lichen Ergebenheit doch nach wie vor von einer unbeſchreiblichen Arroganz 
erfüllt ind. Wenn ein Soldat, dem die unverſchämt hohen reiſe, die man 
vn abfordert, zu hoch erſcheinen, bei der Rechnung nach feinem Gelde eine 
kleine Schwierigkeit erhebt, jo ſchreit ein Gaſtwirth oder Kaufmann, der an 
einem Tage hunderte von ſchönen blanken Tpalern verdient, ſicher, wie wenn 
ihm die Haut vom Leide gezogen würde, und unter Zehnen ift gewiß kaum 
Einer, welcher ſeine deutſche Einquartierung nicht als die hoͤchſte Ruchloſig 
keit anſteht, die in der Perſon der franzöſiſchen Nation der Menſchheit ange⸗ 
than wird. Daneben heriſcht aber eine Blafirtheit ohne Grenzen, welche 
auch für die Zukunft wenig erwarten läßt. Indeſſen ift es unnütz, darüber 
Vermuthungen auszuſprechen, die nächſte Zukunft muß es ja lehren, ob die 
Republik in Frankreich Ausſichten hat. i 2 

Hagenau, 10. Septbr. Nach den „Amtlichen Nachrichten 
für das General⸗Gouvernement Elſaß“ find in dieſem Gouver⸗ 


nement ernannt und in 1 Funktionen eingetreten: 

Als General⸗Sekretär der Präfektur des Niederrheins, zugleich als Unter- 
Präfekt des Arrondiſſements Straßburg, mit der Befugniß, den Präfekten 
im Verhinderungsfalle zu vertreten: Der Großherzoglich badiſche Ober⸗Amt⸗ 
mann Otto Flad, von Kork; als Präfektur⸗ Sekretär: die Königlich baieri- 
ſchen Regierungs⸗Acceſſiſten Ferd. Geigel und Hugo Freiherr von Bibra, 
von Würzburg, ſodann Dr. Edgar Löning, Privat⸗Dozent an der Univer · 
fität Heidelberg; als Unterpräfekt des Arrondiſſements Weiſſenburg: Der 
Königlich baieriſche Bezirks⸗Amts⸗Aſſeſſor Karl Volkheimer von Kitzingen und 
als Auterpräfetfür- Selretär: der Königlich baieriſche Regierungs⸗“ cceſſiſt 
Dr. Ludwig Jolly, von Speier; als Uaterpräfekt des Arrondiſſements Ba- 
been: der Königlich bateriiche Bezirks. Amts. Aſſeſſor Ludwig von Hörmann, 
von Würzdurg; und als Unterpräfektur. Sekretär: der Königlich bateriſche 
Regierungs- Acceſſiſt Adolph Uhl, von Würzburg; und als Unterpräfekt 
des Arrondiſſements Schlettſtadt: der Großherzoglich badiſche Amtmann 
Emil Bechert, von Garlsruhe; und als Unterpräfekkur- Sekretär: der Gloß 
herzoglich dadiſche Kreis- und Hofgerichts „Referendar Robert Bendiefer, 
von Mannheim. 

Das neu gebildete Gouvernement Lothringen umfaßt die bisherigen 
Departements Maas und Vogeſen, von dem Departement Murthe, von 
welchem das Arrondiſſement Salzburg (Chateau salins) dem Gouverne⸗ 
ment Elſaß zugelegt worden iſt, die Arrondiſſements Nanzig (Nancy), Lu- 
neville und Tull, und von dem Moſel Departement das Arrondiſſement 
Beiey, während die übrigen Acrondiſſements dieſes Departements gleichfalls 
dem Gouvernement des Elſaß unterſtellt worden find. 

Die Geſammt- Einwohnerzahl der dem Gouvernement Lothringen un ⸗ 
terſtellten Gebietstheile beträgt diernach 1.081.904. — Die . deträgt 
319, Qu-M., wovon auf das Departement Maas 135, Qu.⸗M., Vogeſen 
110% Qu.⸗M., Murthe 74 Qu.⸗M. fallen. 


Straß burg. 

Ueber die Situation vor Straßburg entnehmen wir einem 
Berichte der „B. L. 3.“ aus Oberſchäffelsheim, 9. September 
Folgendes: 

Die dritte Parallele iſt heute noch nicht fertig und wird auch 
ſo geſchwind nicht fertig werden, denn bei einem Vorrücken an die Feſtung 
bis auf eine ſolche Nähe — etwa 100 Schritte vom Glacis — bedarf es 
eines ruhigen, ſtetigen und geſicherten Vorganges. Aus allen Mittheilungen, 
die wir bis jetzt in verſchiedenen Blättern geleſen, ſcheint überhaupt mit 
ziemlicher Gewißheit hervorzugehen, 1 man ſowohl über die Stärke von 
Straßburg, als über die Mittel und Wege, die man zur Bezwingung einer 

ſelbſt der ſchwächſten — Feſtung, anwenden muß, einen vollſtändigen 
unrichtigen Begriff hat. Straßburg iſt, wie jede Feſtung, nicht nur mit 
breiten, tiefen und waſſerreichen Gräben umgeben, ſondern es ist auch deſſen 
Vorterrain zum größten Theile unter Waſſer gebt Ueber dieſes hinweg 
kann man natürlich nicht ſtürmen, und die Ill abzuleiten, iſt bis jetzt nicht 
gelungen. Aber auch wenn dies gelänge, müßte immerhin zuerſt Breſche 

eſchoſſen werden, denn ohne 1 iſt die Erſtürmung einer ſo ſtar⸗ 
en Feſtung, wie Straßburg, ein Ding der Unmöglichkeit. Das Breſche⸗ 
legen zu bewirken und die Truppen ſo nahe an die Feſtung heranzubringen, 
daß ſie beim Sturme nur eine kleine Strecke zurückzulegen haben, hat man 
nun die Parallelen angelegt und dieſe in un laublich kurzer Zeit jo weit 
ausgeführt, daß man darüber ſtaunen muß. Wer die ungeheure Ausdehnung 
der Feſtung kennt und dieſe nun mit einem fachen Gürtel von unten ſich 
wieder verbundenen Gräben von 3—4 Fuß Tiefe und 8 Fuß Breite durch⸗ 
ogen und mit Erdwerken für die Batterten verſehen ſieht, der muß ger 
lichen, daß in dieſer kurzen Zeit Unglaubliches geleiſtet worden iſt. Freilich 
darf man die — Fa nicht von der Zeit an datiren, ſeit welcher die 
Truppen vor Straßburg liegen, denn in den erften 14 Tagen begnügte man 
ſich ja, zeitweiſe Feldgeſchütze vor der Stadt la dieſe kurze Zeit hin⸗ 
durch beſchießen zu laſſen und dann wieder abzufahren; die eigentliche Ber 
lagerung kann vielmehr nur von der Zeit an datiren, in welcher die ſchwe⸗ 
ren Gesch e zur Anwendung kamen, obgleich man auch dieſe vorerſt nur 
auf weite Enthernun en wirken ließ, und erſt jetzt in den Kreis Parallele 
hereingezogen J er Belagerungsdienſt iſt die ſchwerſte und von dem 
gewöhnlichen Publikum am wenigſten gewürdigte aller Aufgaben, die an den 
Soldaten geftellt werden können. 

Frankfurter Blättern entnehmen wir noch folgende Berichte: 

Appenmweter, 11. Septemder. Geſtern wurden etwa 27 deutſche 
bürgerliche Gefangene aus Straßdurg entlaffen. — Der intelligenteſte 
derfelden, welcher heute nach Karlsrupegeht, um bei feinem Geſandten 
eine Denkſchrift über die erlittene Behandlung einzureichen, macht 
folgende Angaben: General Ührich, der an der Schulter und am Bein 
verwundet if, hat kürzlich die Burger Straßburgs abfiimmen 
laſſen, ob fie die Uebergabe wollen, und fie haben der Mehrzahl 
nach verneinend geantwortet. — Dieſem Votum gemäß bleiben von 
nun an alle irgendwie ſtreitbaren Männer in Straßburg, theils aus 
freiem Entſchluß, theils in Folge der dem deutſchen Dberlommandan- 
ten bekannt gewordenen Adfimmung und diernach ergangenen Ordre. Nur 
Greiſe, Frauen und Kinder dürfen fi noch aus dee belagerten Stadt fluch ⸗ 
Die Kataſtrophe des Sturmes ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. Ein 
großer Zug mit württemdergiſcher Artillerie (Feldbatterien) iſt geſtern in 
die Gegend von Straßburg abgegangen. Heute Nacht folgt ein Munttions. 
zug. Nach der Meinung diefer Truppen find fie beftimmt die Operationen 
der ſtürmenden Infanterie zu unterſtützen. — Was die Eingangs erwähn- 
ten Gefangenen betrifft, ſo mußten dieſelben ſeit ihrer Verhaftung auf 
den Wällen im Freien kampiren; fie a e nur etwas ſchlechte Suppe 
einmal des Tages als Kofi. Uhr, Baarſchaft u. f. w. wurde ihnen abge- 
nommen und nicht wiedergegeben. Die Militärgefangenen find nicht mit 
entlaſſen worden. Dieſelben wurden theils bei Wörth ergriffen, theis durch 
Ueberfall der Vorpoſten bei Schiltigdeim eingebracht. — Das Bombarde⸗ 
ment hat heute anſcheinend an Hefligkeit nachgelaſſen. Das dodenerſchüt 


ternde Konzert der Mörferbatterien ſoll erſt um Mitternacht wieder 
nen. Die verfloſſene Nacht und heute in Straßburg 5 Pu i 
ſollen das Theater und cine große Holzhandlung betroffen haben, h 

Vor Straßburg (rechtes Rheinufer), 11. Sept. Mächtig aufſteigende 
Rauchwolken, aus denen man die Lohe deutlich in weiter Entfernung empor 7 
güngeln ſah, gaben Zeichen von einem koloſſalen Brand in der Mitte Straß. 

urge. Derſelde begann Sonnabend nach 12 Uhr, wüthete den ganzen Tag 
und die folgende Nacht hindurch und dat bis heute noch nicht aufgehört. 
Allgemein wird behauptet, das prächtige Theater ſei zum Opfer gefallen 
Heute erwidern die Beſagerten unſer ſehr heftiges Feuer etwas beſſer, als in 
den 55 Tagen. Wurden doch Sonnabend Nachmittag nur 3 Schüſſe 
übergeſendet. Deutlich beobachtet man, wie die franzöſiſchen Geſchütze bei An⸗ 
ea: der Nacht von den Wällen größtentheils 3 und 
die Nacht in Sicherheit gebracht werden. Nach Meldung des Sieges von 
Sedan wurden bekanntlich von den Belagerungsgeſchützen Salven abgegeben 
und das Siegesfeſt überhaupt geräuſchvoll gefeiert. Die Straßburger glaub ⸗ 
ten allgemein an einen Sturm und an ihre letzte Stunde. Die Batterien 
wurden eiligft verſtärkt und es fell. ein Hin- und Herrennen, eine Verwir⸗ 
rung ſtattgefunden haben, das aller Beſchrelbung fpottet. In höchſter Todes, 
angſt ſollen ſich die Bewohner der Stadt in das Münfter und in die mit 
Waſſer angefülten Keller geflüchtet haben, um Schutz und Rettung zu fe- N 
den. Ein Markedenter, der das Unglück hatte, bei einem Ausfall vor Straß⸗ 
burg gefangen genommen zu werden und dortſelbft 16 Tage zurückgehalten 
wurde, kam heute in einen höchft 1 Zuſtand durch Kork. 
Seine Kleider waren zerfetzt und mit Blut beſudelt, ſeine Bruſt zerriſſen und 
mit Schrammen bedeckt, die Zeugen der empörendſten Behandlung find. Die 
ganze Zeit mußte er unter freiem Himmel zubringen und bekam © | 
Schuß gegen die empfindliche Kälte eine Decke, die er mit noch vier Belr 
densgenoſſen zu theilen hatte. Die Zufuhr an Munition dauert ununter⸗ 
brochen fort; man ſollte nicht glauben, daß eine ſolche ungeheure Menge von 
Kugeln und Pulver verbraucht werden könnte. Erlauben ſie mir noch, ein 
Beifpiel der a und Entſchloſſenheit eines preußiſchen Kanoniers 
zu geben: Am 6. d. M. Nachmittags flog eine Bombe aus der Feſtung in 
die Mitte einer preußiſchen Batterie. Einer der anweſenden Kanoniere be⸗ 
ſaß die Geiſtesgegenwart, dieſelbe ſofort zu ergreifen und in das freie Feld 
fo weit als möglich hinauszuwerfen, woſelbſt fie augenblicklich platzte. Er 
rettete dadurch nicht allein fein eigenes, ſondern auch das Leben feiner Ka⸗ 
Sachen Er erhielt hierfür eine öffentliche Belobung und 20 Thaler als 

eſchenk. 

Appenweier, 12. Sept. Die nach dem Ober. Elſaß marſchirenden 
deutſchen Truppen, deren Zahl ich auf 40,000 Mann beziffern 155 ſollen, 
glaubwürdiger Verſicherung nach, einem Theil der ſtädtiſchen Bevölkerung 
daſelbſt als Erlöſer aus den Schrecken des Pöͤbelterrorismus ſehr erwünſcht 
kommen. In Müblhauſen ziehen fortwährend Schaaren umher, welche 
Fahnen mit den Juſchriſten: „Mort aux protestants!“ und „Mort aux 
france-magons!“ tragen, — Deviſen, deren Urbeberſchaft ſich leicht erraihen 
läßt. Vor Kurzem ſoll auch vorübergehend ein Plakat: „Mort aux jui 
aufgetaucht, aber als doch zu mittelalterlich wieder beſeitigt worden fein. In 
Mühlhauſen lebt der bekannte elſäſſiſche Schriftſteller Stöder und wir wollen 
hoffen, daß die in feinem Befig befindliche kleine Sammlung von Goethe. 
Autographen ein beſſeres Schickſal haben, als die Briefe Göthes an Sa 
mann, welche beim Brand der Straßburger Bibliothek vernichtet worden 
find. — Wenige von den Bergnügungepüglern, welche zur Beſchießung Straß: 
burgs wie zu einem Herbſtfeuerwerk herbeikommen, machen ſich einen Begriff von 
dem traurigen Schicksal der unglücklichen Bewohner. Wie ich von einem der 
Letzteren, einem ſehr geachteten Manne hörte, bleiben die auf der Straße 
von Geſchoſſen Getroffenen oft Stunden lang hilflos liegen, well jeder Ver ⸗ 
ſuch ihnen beizuſtehen, dem Hilfebringenden Jedenfalls Tod oder Verſtümme⸗ 
lung bringen kann. Dies hat einzelne Männer, deren Beruf fie nöthigt, bie 
Straßen zu paſſiren, zu dem Eniſchluſſe gebracht, Gift mit Ach zu führen, 
um den qualvsllen Tod durch Verblutung abzukürzen, falls fie ſelbſt 95 
des Bombardements werden ſollten. Das Einſchlagen einer gad Ba 
ten einer Mädchenſchule gleich bei Anfang der Beſchleßung kann als Beifpiel 
ür die ee dienen, welche im Innern der unglücklichen Stadt 

ch ſeit Wochen täglich wiederholen. Ein vielfach genannter Gelehrter, wel ⸗ 
cher damals noch in Straßburg weilte, erzählt mir darüber, daß die Mäd⸗ 
chen mit ihren Lehrerinnen an zwei runden Tischen faben, als die Granate 
mitten auf einen der Tiſche herabfuhr und dort egploditte: Drei der armen 
Kinder waren ſofort todt, zweien mußten beide Beine amputirt werden und 
fie find wohl in Folge deſſen geſtorben, da fünf Särge aus dem Hauſe ge⸗ 
tragen wurden. Die übrigen am ſelben Tiſche ſitzenden Schülerinnen waren 
leichter verwundet, die am anderen Tiſche ht Solche Bilder muß 
man der rohen Neugierde derjenigen vor Augen halten, die ſich gerne ihr 
Fahrgeld wieder herausgeben ließen, wenn fie 1 einmal in die Nähe Straß 
burgs gereift find, ohne ein beträchtliches Feuer aufſteigen zu ſchen, oder 
einen aan Gefhügdonner zu vernehmen. Letzteres iſt freilich oft nur 
3 = as — r N — Herrn Leo, dem Apoſtel des 
friſchen fro en Krieges“, wũ man vielfach jetzt ei 
Studirſture nach Straßburg. - e int eine: Berlegung feiner } 


Nachrichten von der See. 


Hamburg, 9. Sept. Die Anzeichen mehren ſich, daß es 
mit der Effektivität der Blokade unſerer sorbjetahen 
bald ein Ende nehmen wird, So druckt der „Figaro“ folgen | 
des Schreiben eines Offizierd-Afpiranten am Bord der „Valeu⸗ 
veufe* vom 2. d. Mts. ab: Das Geſchwader des Admirals Four 
richon blokirt die Einfahrt zur Jahde und Elbe; die feindlichen 
Panzerſchiffe liegen ruhig vor Anker; unſere Kreuzer werden 
ihrer öfter anfichtig. Ungeachtet unſeres ſehnlichen Wunſches, 
uns mit dem Feinde zu meſſen, müſſen wir ſagen, daß dieſes 
Glück uns nicht zu Theil werden wird. Die Rolle, welche wir 
hier ſpielen, iſt die undankbarſte, die man ſich denken kann, 
wenngleich wir dem preußiſchen Handel unendlichen Schaden 
zufügen. Unſere Mannſchaft iſt dieſes Kriegszuges überdrüffig- 
Sie begreift den Zweck nicht und demzufolge macht ſich große 
Niederzeſchlagenheit geltend. Alle ſehnen ſich nach dem Tage, 
an dem wir kämpfen oder nach Frankreich heimkehren werden. 
Die ſchlechte Jahreszeit beginnt in dieſen Gewäſſern zu wüthen. 
Der Wind iſt friſch und die See geht hoch. Man fuͤrchtet, daß 
unſere Schiffe in einigen Tagen nicht mehr werden Stand hal⸗ 
ten können. Neue Priſen haben wir nicht gemacht. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand iſt vortrefflich. 

Deal, 12. Sept. Sechs franzöfiſche Kriegsſchiffe 
nämlich fünf Panzerſchiffe und ein Aviſodampfer, 8 1 f 
bei Grodwin Sand von oſtwärts nach weſtwärts gehend. 

Aus Hamburg wie aus Stettin vom 12. September 
wird das ungehinderte Einlaufen mehrerer Schiffe gemeldet; es 
zeigt ſich fort und fort, daß die angekündigte Blokade keine effek 
tive iſt, weder in der Nordſee noch in der Oſtſee. 7 
Stettin, 13. Sept. Geſtern fand zur Berathung von 
Schritten in der Blokade Angelegenheit eine Berfamm- 
lung des Vereins der Waarenhändler ſtatt, zu welcher auch die 
Fachkommiſſion der Getreidehändler eingeladen war. Man einigte 
ſich dahin, das Vorſteheramt zu erſuchen: daſſelbe möge offiziell 
konſtatiren, die Blokade unſeres Hafens ſei durchaus nicht effek⸗ 
tiv und die Staatsregierung zu einer derartigen öffentlichen 
Kundgebung veranlaſſen, ferner geeignete Schritte thun, daß die 7 
Sperre des Swinemünder Hafens, wenn dies noch nicht gefher 
hen, beſeitigt und dies gleichfalls allgemein bekannt gemacht werde. 

Die Fiſcher der Oſtſeeküſte haben ſeit acht Tagen wie ⸗ 
der Erlaubniß erhalten, in See zu geben. 5 
In Wilhelmshaven wird eine Flotten ſtammdivi⸗ 
ſion der Nordſee gebildet. Nach der „Kieler Ztg.“ gehen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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100 Mann der Divifion der Oſtſee unter Kapilainlieutenant v. 


Hallerſtein dahin ab. N 8 a 
Der mit der franzöjiihen Flotte in Verbindung 
N und in Kopenhagen befindliche fear e Schriftſteller 
ene de Pont⸗Jeſt hat in der Form eines Briefes an die Re⸗ 
daktion des Blattes „Dagens Nyheder“ einen Bericht über die 
Operationen und die Lage der Oſtſeeflotte veröffentlicht, der 
A 7 Intereſſante enthält. f 
wird darin u. A. erzählt, daß dem Admiral das beſtimmte Ver⸗ 
ſprechen ertheilt war, daß ihm in kürzeſter Zeit Panzerbatterien und Kano⸗ 
nenböte, ſowie 25 30,000 Mann Landungetruppen nachgeſandt werden 
ollten. Es wird ferner bemerkt, daß es nicht in der 1 gelegen habe, 
anzig, Swinemünde, Memel und Kolberg anzugreifen. Kiel fei faſt un 
— durch feine Vertheidigungsmittel jeder Art. Theils ſei der Ein⸗ 
ang zum Hafen durch Torpedos und verſenkte Fahrzeuge ꝛc geſperrt, theis 
ige die Küstenbatterien in einer Höhe von 100 Fuß, weshalb das Feuer 
des Feindes nicht beantwortet werden könnte, und es auch zu gefährlich für 
Schiffe ſei, ſich einem ſolchen plongirenden Feuer auszuſeßen. Die Flotte 
ſei deshalb auf die Blokade beſchränkt geweſen, was bereits mit großen 
Schwierigkeiten verbunden geweſen ſei. Man müſſe Tag und Nacht längs 
einer Küſte ſegeln, welche vollſtändig von Leuchtfeuern enblößt ſei, und in 
einem Fahrwaſſer voll ſeichter Stellen, dabei hätte man beſtändi auf eine 
Ueberrumpelung vorbereitet ſein müſſen, wahrend man zugleich keine einzige 
ſichere Zuflucht gehabt habe. Zwar biete die däniſche Kuͤſte eine Zuflucht 
dar, wo man hätte Ruhe ſuchen können, allein der Admiral habe in keiner 
Weiſe die neutrale Stellung Dänemarks kompromittiren wollen ꝛc. Ungefähr 
einen Monat habe die Flotte an der preußiſchen Küſte unter den ungünſtig⸗ 
ſten Bedingungen gekreuzt, 45 Tage habe „La Surveillante“ ununterbrochen 
den Dampf fertig gehabt. Die Mannſchaft und der Stab des Admirals 
Br ebenfalls ununterbrochen Tag und Nacht die 1 1 gehabt und der 
izeadmiral ſelbſt ſei in all dieſer Zeit nicht ein einziges Mal aus den Klei 
dern geweſen. Die letzten Neuigkeiten aus Frankreich hätten ihn nun faſt 
8 einer vollſtändigen Unwirkſamkeit gezwungen. Man frage ich, welche 
— wird das Miniſterium jetzt in Betreff der Oſtſee⸗Eskadre 
effen ac. 
Es beſtätigt dies, daß der Oſtſeeflotte eine höchſt ſchwierige 
Rolle zuertheilt ſei und jedenfalls zeugt es von der Tüchtigkeit 
der Befehlshaber, daß ſie, ſoweit man weiß, auch nicht ein ein⸗ 
ziges Unglück zu beklagen hat. 

Die Zahl der von den Franzoſen aufgebrachten deut⸗ 
ſchen Handelsſchiffe beläuft ſich bis zum 13. September 
auf ſechsundzwanzig. Es befinden ſich darunter acht aus den 
Provinzen Pommern und Preußen. 5 

Ein in der „H. B. H.“ mitgetheiltes Telegramm aus 
Pellworm vom 13. d. Abends 6 Uhr 50 Min. meldet Fol⸗ 
gendes: 

Heute war das Dampfbot des Gouverneurs von Helgoland vor Bell- 
worm auf Grund gerathen, hat engliſche und amerikaniſche See⸗Offtziere 
nebſt anderen Paſſagieren hier gelandet und iſt ſoeben in Huſum eingetroffen. 
Nach Angabe der Offiztere iſt die franzöſiſche Flotte am Sonntag 
Abend, Cours auf Frankreich nehmend, abgedampft. Eine Norddeutſche 
Brigg, als Priſe bei Helgoland gelegen (? Johannes,) fol von den Fran⸗ 
= vor Helgoland veriaflen und von dort ohne Mannſchaft mit SW. 

ind weggetrieben fein, Wird jetzt von den Helgoländern aufgeſucht (be⸗ 
reits geborgen, wie aus Huſum telegraphiſch bekannt.) 

Eine franz ööſiſche Flottille aus 6 Schiffen beſtehend, 
paſſirte Lowestoft am 11. v. M. 10 Uhr Abends unter 
Dampf nach ſüdwärts. N 

Nach den neueſten Nachrichten aus Frankreich ſcheint 
es, daß die Flotte überhaupt zurückberufen werden joll; die grö⸗ 
1 ſind be ich bereits auf dem Rückwege durch 
den Kanal geſehen worden und die Station vor Helgoland 
wurde aufgegeben. Die Regierung für die nationale Bertheidi- 
gung will, wie man aus Paris meldet, auch die Mannſchaften 
und die Artillerie der Marine zur Landesvertheibigung heran⸗ 
es wird delbei auf die Dienſte hingewieſen, welche die 
franzö fische Marine früher ſchon zu Lande bei Sebaſtopol ge⸗ 
leiſtet. Die pariſer Geſchütze ſollen bekanntlich von Artilleriſten 
der Flotte bedient werden, die ſchon früher zurückbehalten wur⸗ 
wurden. Jetzt gilt es wohl auch, die Seeſtädte in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen. 

Das preußiſche Schiff „Meerkönig“ iſt zwiſchen Oran und Cartha⸗ 
gena genommen und ir Algier eingebracht. 
—— nn nn 

Deutſchland. 


O Berlin, 15. Sepibr. Bei Gelegenheit der an dieſer 
Stelle zuerſt gemeldeten Berufung des Präſidenten des Bun⸗ 
deskanzleramtes Delbrück in das Hauptquartier haben wir be 
reits angedeutet, daß in dem politiſchen Stabe, der den König 
umgiebt, Vorarbeiten bezüglich der auswärtigen, wie der deut⸗ 
ſchen Frage eingeleitet wurden. Nach den offizisſen Berichten 
Üft anzunehmen, daß letztere jezt weit genug gefördert find, um 
dem König unterbreitet zu werden. Die italieniſche Frage 
bat das dieſſeitige Kabiltet ſchon ſeit dem Beginn des Krieges 
lebhaft beſchäftigt und es fand nach dieſer Richtung hin eine 
überaus lebhafte Korreſpondenz zwischen dem auswärtigen Amt des 
Bundes und ſeinem Chef dem Bundeskanzler ftatt, bet welcher der 
hierherberufene inzwiſchen in den Grafenſtand erhobene Bundez⸗ 
et Harry v. Arniin weſentlich durch Berichterſtattung und 

ntgegennahme umfaſſe nder Inſtruktionen betheiligt war. In 
biefigen diplomatiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß die dieſſei⸗ 
tige Regierung ihre Bieſchlüſſe der italieniſchen, nationalen Be» 
wegung, weder in Bezug auf Rom noch auf Nizza entzegen zu 
treten, bereits gefaßt halte, als Hr. Arnim vor Kurzem Berlin 
verließ und zwar nac) Maßgabe derjenigen Garantien, welche 
die italieniſche Regierung dem Papſte anbieten ließ. In 
dieſer Beziehung wird in Rheims kaum mehr als die 
endgültige Entſcheidung des Königs übrig geweſen ſein. 
Größere Dimenſionen möchten die Berathungen über die deutſche 

age angenommen haben, welche ſeltſamer Weiſe in der 
alten Krönungsſtadt der franzöſiſchen Könige gepflogen werden. 

an hört von der Wahrung der handelspolitiſchen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Inter eſſen, welche vor Allem in der neuen 
undesverfaſſung gem acht werden ſollten und in welcher Be⸗ 
iehun ſpeziell die Mitwirkung Delbrücks wichtige Dienſte lei⸗ 
en fal. Von den iibrigen Grundlagen der Verfaſſung hört 
man noch nichts, es wird anzunehmen ſein, daß man an die 
norddeutſche Verfaſſun z anlehnt. Eigenthümlich erſcheinen die, 
übrigens in keiner We ie beſtätigten Gerüchte, daß gerade Baiern, 
effen Bereitwilligkeit in die neue ſtaatliche Einigung einzugrei⸗ 
en, erſt jo gerühmt „ purde, jetzt Opposition machen, die 
ehaltung eines abge jonderten Militäretats und Anderes bean, 
ſpruchen ſoll, was ei nem Bundesverhältniß wie es allgemein 


1 erwartet wird, abſolut im Wege ſtehen würde. Nach unſeren 


ei⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Informationen berechtigt Nichts zu einer ſolchen Annahme, nicht 
einmal die Ernennung des Frhn. v. Schrenk zum bairiſchen 
Geſandten in Wien, obwohl derſelbe als eifriges Mitglied der 
„ſüddeutſchen Fraktion“ des Zollparlaments an ſeiner partikula⸗ 
riſtiſchen Geſinnung keine Zweifel hat beſtehen laſſen. — Zu 
den hier geſtern durchgeführten franzoͤſiſchen Gefangenen gehört 
auch der bei den Zuaven eingetretene Paul de Eaf ſagnac 


und ſein Kollege Mitchel. Die beiden Koryphäen der imperia⸗ 


Eier Soldſchreiber⸗Clique fine nach Breslau transportirt 
worden. 

„In einer geſtern Abend unter dem Vorſitze des Poli⸗ 
zeipräſidenten von Wurmb abgehaltenen Verſammlung aus 
Frankreich vertriebener Deutſchen wurde ein Entwurf 


einer Adreſſe an den König, welcher den Redakteur der Pariſer 


ion geſtellt und nach einigen redaktionellen Aenderungen faſt 
einſtimmig in der nachſtehenden Faſſung angenommen. 
Allerdurchlauchtigſter Konig ꝛc. Seit dem 15. Juli d. J, dem Tage 


Deutſchen Z.“, Dr. Böhringer, zum Verfaſſer hat, zur Diskuſ⸗ 


an welchem Frankreich in ſeinem Uebermuth ohne jede gegründete Veran- 
laſſung Deutſchland den Krieg erklart, hat ſowogl das Volk, wie die Re- 
glerung dieſes Landes durch eine Reize von Handlungen dewieſen, daß es 


einen Vernichtungskampf gegen das ganze deutſche Element deabſichtigt 
um ſich die Herrſchaft über ganz Europa anzueignen. Daß dies nicht ge- 
lungen, haben wir in vorderſter Reihe der weſſen Politik Eurer Maojenät 
zu danken, die ſammtliche Kräfte Deutſchlands noch zur rechten Zeit zu 
einigen wußte, ferner der Intelligenz unſerer Heerführer, die fig die Be⸗ 
wunderung der Mit» und Nachwelt errungen, und ſchließlich dem Mut he 
und der Tapferkeit unſerer deutfchen Heere, die weder die wilden Horden 
aus Afrika, noch die tauſendfachen Tod fpeienden Mordinſtrumente ſcheuten 
und einen Jeind befisgten, der, jedes Völkerrecht und Menſchlichkeitsgefügl 
verachtend, Lift und Verrath benutzte und doch nicht einen Sieg er. 
rang. In der Hauplſache hat das Recht triumphirt, doch in den Neben⸗ 
ſachen bleibt es erſt den Machthabern üderlaſſen, auch dort Gerechtigkeit 
zu üben, wo die deutſche Nation in einem großen Theile ihrer Ange ⸗ 
hörigen mit Füßen getreten, beſchimpft und in ihrem Rechte arg befchädigt 
wurde. In der Weltgeſchichte iſt keine ahnliche Handlungsweife aufzufinden, 
wie die, welche die franzöſiſche Regierung am 27. Auguft d. J. auf Verlan⸗ 
gen des Volkes vollzog. Der Becht, weicher alle Deutſche, die einem Staate 
angehörten, der ſich mit Frankreich im Kriege befand, binnen drei Tagen aus 
dem Lande ſtieß, traf friedliche Bürger, die ihre Pflichten gegen den Staat 
getreulich erfüllten und ſich nichts zu Schulden hatten kommen laſſen, welches 
dieſe Mapregel nur einigermaßen rechtfertigen könnte. Achtzig Tauſend Men⸗ 
ſchen mußten im Departement de la Seine allein ihre Geſchäfte, ihre Habe, 
k viele ihre Frau und Kinder verlaſſen und fi wie Verbrecher aus dem 
ande flüchten, dem fi: feit vielen Jahren ihre Kräfte gewidmet und wifent- 
lich zu deſſen Wohlfahrt keigetragen hatten. Drei Tage gewährte man dieſen 
Bedauernswerthen. Es iſt das dieſelbe Feift, die man dem Verbrecher ger 


währt, um ſich zum Tode vorzubereiten. Was konnte man ordnen? Nichts! 


bis man ſich bei den hierbei obwaltenden Schwierigkeiten ſeine Reiſedoku - 


mente beiorgt hatte, blieb gerade noch fo viel Zeit, um einige Effekten zu- 
ſammen zu raffen und den Bahnhof zu erreichen. In den Geſchäftslokalitäten, 
Werkſtätten und Wohnungen mußte man alles laſſen, wie es war; man verſchloz 
dieſelben, empfahl ſie dem Schutz der Vorſehung und floh aus einem Lande, 
in dem der Deutſche recht- und ſchutzlos zeworden und der Wuth eines 
fanatifirten Volkes preisgegeden war. Wie hoch ſich die durch dieſe Maß ⸗ 
regel entſtandenen materiellen Verluſte der aus ganz Frankreich ausgetrie⸗ 
benen Deutſchen belaufen, ohne der moraliſchen zu gebenken, wird ſich wohl 
nie genau ermitteln laſſen; boch, daß fie nicht viel unter einer Millarde 
zurückbleiben, iſt mit voller Gewißheit anzunehmen. Soll nun dieſe Summe 
für die deutſche Nation vollſtändig verloren gehen? Wir, die wir im Na- 
men aller unſerer Leidensgefährten und als deren Bevollmächtigte dieſe 
Petition an Ew. Majeftät richten, find von dem großen Vertrauen beſeelt, 
datz die Männer, die I . beute leiten, dierzu nimmer mehr 
ihre Zuſtimmung geben werden. In der tefeeligenden Hoffaung, daß dieſe 
gewiß vollftändig begründete Bitte bei Euer Mafeſtät geneigtes Gehör und 
gnädige Gewährung finden werde, verharret in dollſtänvigſter Ergeben heit 
Das Komite zur Wahrung der Rechte der aus Frankreich ausgewieſenen 
Deutſchen. 

Sodann wurde das Komite mit der Unterzeichnung und 


Abſendung dieſer Adreſſe an den König beauftragt. 

— Die „Kreuzztg“. wird in den Stand geſetzt, aus dem 
Privatbriefe eines engliſchen Staatsmannes, welcher, wie er ſich 
ausdrückt, Lord Granville wie ſeine Taſchen kennt, die nach⸗ 
folgende Stelle mitzutheilen, die den Schlüſſel für manches 
dee in der Haltung der jetzigen engliſchen Regierung 

ietet: 

Der eigentliche Grund, weshalb das engliſche Kabinet unter der Leitung 
von Bright und Gladſtone ſeit Ausbruch des Krieges ſo viel Parteilichkeit 
und Theilnahme für Napoleon bekundet, liegt in der Beſorgniß, daß eine 
neue volksthümliche Regierung in Frankreich die Fortdauer des Handelöver- 
trages vorausſichtlich in Frage ſtellen würde. Die Staatsmänner von der 
5 15 ter-Schule opfern alle anderen Intereſſen dem Krämerthum. Natio⸗ 
nale Ehre, die heiligſten Pflichten der Neutralität und der Vertragstreue 
müſſen zurückſtehen, ſobald es ſich um ſchmutzigen Gewinn und Krämer⸗ 
vortheil handelt. Hierin liegt auch der Schlüſſel für die Thatſache, daß 
England in den letzten Jahren ſich Fußtritte jeder Art, Erniedrigungen und 
feibit Inſulten gegen feine Flagge hat gefallen laſſen. Dies ift unter An« 
derem in der bekannten „Tornado⸗ Angelegenheit“ geſchehen, wo 
Lord Clarendon in einer feigen und mit allen engliſchen Traditionen in 
Widerſpruch ſtehenden Weiſe die Mannſchaft des Schiffes auf Gnade und 
Ungnade Spanien preisgab, damit nicht etwa durch die Vertretung der An⸗ 
rg dieſer Mannſchaft und durch Aufrechterhaltung der von Lord Stans 
ey aufgeſtellten Entſchädigungs⸗Forderung die Auslicht eringer werden 
möchte, von Spanien einen Handelsvertrag zu erſchmeicheln. Um dieſes Ziel zu 
erreichen, iſt Mr. Layard angewieſen worden, jede andere Erwägung als nabenſächllth 
anzuſehen. In gleicher Witje ift Lord Lyons angewteſen, . Regterung, 
welche fig zu Paris am Ruder befinden möchte, di Z ſicherung zu ertheilen, 
daß England mit felnem ganzen diplomaliſchen Einfluß ſich der Zerſtücke 
lung Frankteichs entgegenſtellen werde, inſoſern nur de Verlängerung des 
8 auf eine beſtimmte au! von Jahren flatifinden würde. 

ährend die engliſche Regierung mit ſcheinheiliger Miene bebauptet, dem 
Ehrgeize Deulſchlands entgegentreten und das Gleichgewicht Europas auf; 
recht erhalten zu wollen denkt fie in Wirklichkeit lediglich varan, „ein feines 
Geſchäft 35 machen. Die Ausſicht, daß der Elſaß und Lothringen dem 
deutſchen Bollverein einverleibt werden ſollen, erfüllt Alles, was in Eng⸗ 
land der Kramerſchule angehört, mit Beſorgniß.“ ; 

Es wird in dem Briefe weiter ausgeführt, daß der gejunde 


Sinn des e gliſchen Volkes dieſe mit der nationalen Ehre und 
Größe Englands unvereinbare Politik von Tag zu Tag ſchärfer 


verurtheile. Namentlich wird auf die Haltung eines großen 


Theils der engliſchen Preſſe hingewieſen, welche durch ihre ſym. 
pathiſche Beurtheilung der Erfolge der deutſchen Waffen bekunde, 


daß fie für die wahren Jytereſſen Englands nicht den Sinn 
verloren habe. 

— In der Reihe der eines Heldentodes gefallenen Offiziere zäh⸗ 
len 5, welche für beionders hervorragende Verdienſte während des Beldzu- 
ges in Böhmen 1866 mit dem hoͤchſten militäriſchen Orden pour le mérite 
dekorirt waren. Es find dies die Generale v. Francois und v. Döring, 
der Oderſt v. Eckert vom 2. Garde⸗Regiment, der Major v. Reinhaſel vom 
Füfilter- Regiment Nr. 33 und der Hauptmann v. Gersdorf vom Grena⸗ 
dier⸗Reg ment Nr. 1 (Kronprinz). 

— Eine intereſſante Frage ſollte geſtern vor der 7. Keiminal⸗ 
Deputation zur Entſcheidung kommen. Vor einer Gemeinde, die ſich hier 

ebildet hatte, waren von einem Doktor der Phlloſophte Predigten ge- 
Falten, auch das Abendmahl ertheilt worden, ohne daß derſelbe als 


bs 


16. September 1870. 


ſtehenden Amtstracht 
wurde geltend g 


war unter ihnen faſt die ganze e Armee vertreten. 


Den fein, daß ſich unter den Offizieren Paul Caſſaig nac, Robert 
titel und Carret befinden. Rach dem äußeren Anſetzen zu urtheilen, 
befinden ſich die melſten in guten Verhältniſſen, indem faft alle große Koffer 
mit Kleldungsflüden und Wäſche und viel Geld mit fi führen. Nachdem 
die Gefangenen bewirthet und ihnen ihre Bagagefüde verabfolgt worden 
waren, wurden fie nach den biefigen Kaſernen transportiit. Sämmtliche 
Offiziere müſſen ihr ſchriftliches Ehrenwort abgeben, ſich nicht aus der 
Stadt zu entfernen, doch können fie bis zum Zapfengreich des Abends frei 
umhergehen. Ein Kapitän erhält täglich 25 Sgr. und ein Sous⸗Lieutenant 
12 Sgr. Sold. &beufo iſt es ihnen undenommen, ſich für ihr eigenes 
Geld eine Privatwohnung zu miethen und Zvilkletdung zu tra ; 
gen. Beſonders auffallend war es, daß fi die Meisten mit fichtlichem 
Intereſſe darnach erkundigten, in welcher Stadt fie ihren zukünftigen Auf⸗ 
enthalt zu nehmen gezwungen find, und als ihnen mitgetheilt wurde, daß 
dies Breslau ſei, ſchienen fie dieſe Stadt gar nicht einmal dem Namen 
nach zu kennen, was allerdings auf ihre geographiſche Kenntaiſſe ein ſchlech⸗ 
tes Licht wirft. Als ihnen gar mitgetheilt wurde, daß dieſe Stadt 200,000 
Einwohner hade, waren fie ſehr erfreut, und erkundigten fie fi) beſonders, 
ob viele Theaters, Kafés, Kondltoreten, Reſtaurationen bier ſeien. Eine 
gedrückte . — über ihr Mißgeſchick war dei Keinem zu bemerken. 
Unter ſtrömendem Regen wurden die Gefangenen um 6 Uhr nach ihren 
betreffenden Kaſernen abgeführt. (Be. Z.) 

München, 13. September. Von hier bringt ein Tele⸗ 
. der „N. W. Ztg.“ die Nachricht, vom König Ludwig IL 
tamme der Entwurf einer künftigen deutſchen Reichs⸗ 
verfaſſung, welche bereits zwiſchen den deutſchen Regierung 
gen vereinbart fei. Das „Würzb. Journ.“ meint, es ſei das 
eine um freudiger überraſchende Nachricht, als man den Monar⸗ 
chen bis jetzt nur mit äſthetiſchen Studien beſchäftigt glaubte, 
nicht aber mit dem Studium der Jurisprudenz, des Sſaats⸗ und 
Völkerrechts. Man erzählt ſich auch, fügt dasſelbe Blatt hinzu, 
daß der König deswegen keine Zeit fand zur Armee zu gehen. 
Nur böſe Menſchen ſagen, daß die Reichsverfaſſung die überfir⸗ 
nißte norddeutſche Bundesakte ſei. 


Belgien. 


Brüſſel, 14. September. Ueber die Kataſtrophe von 
Laon verlautet als authentiſch, daß dieſelbe abſolut nicht dem 
ſchwer verwundeten General Théremin, noch irgend einem 
anderen franzöſiſchen Offizier zur Laſt falle. Nach abgeſchloſſe⸗ 
ner Kapitulation begab ſich ein Sergeant der franzöſiſchen Ar⸗ 
tillerie, welcher die Schlüſſel des Pulverdepots verwahrte, mit 
einem preußiſchen Generalſtabs⸗Offizier zur Uebergabe des Pul⸗ 
vermagazins. Wenige Minuten darauf erfolgte die furchtbare 
Erplofton, die unter den einmarſchirten Preußen und den kapi⸗ 
tulirten Mobilgarden ſchreckliche Verheerungen angerichtet hat. 
Außer dem General Théremin und dem Herzog von Mecklen⸗ 
burg find neun preußiſche Offiziere theils todt, theils ſchwer 
verwundet. (N. Fr. Pr.) 
Fraskreich. 

Paris, 12. Sept. Auf die Miſſion Thiers ſetzt Poris 
alle feine Hoffaung; der „Konſtit.“ rechnet auf den europäiſchen 
Kongreß, der Preußen Vernunft beibringen werde, und erzählt 
dem „Gaulois“ nach, daß „geſtern um 11 Uhr dem König: on 
Preußen im Namen der engliſchen Regierung wegen Erlaggung 
des Waffenſtillſtands eine Note im Namen der neutralen Muchte 
überreicht, doch noch keine Antwort darauf erfolgt ſei.“ Dagegen 
wird dem preuß. „Staatsanz.“ unterm 10. aus Rheims gesel⸗ 
det: Der „Lind epend. Remols“ (welcher jetzt unter preuß Jer 
Zenſur erſcheint) enthält an der Spitze des Blattes folgendes 
Communiqué: 

Man unterhält ſich feit einigen Tagen von Unterhandlunger, Ne ein⸗ 
geleitet ſeien und den baldigen Aoſchluß des Friedens erwarten ließen Diefe 
Gerüchte find unbegründet: Die deutſchen Regierungen haben keine Peet hei⸗ 
lung erhalten, melde auf die Eröffnung von Unterhandlungen Zinbanten; 
im Gegentheil ſcheint die Regierung, welche fi in Paris eingeſezt er vad 
welche nicht entfernt diejenigen Garantien der Dauer bietet die dezherendig 
enn art ne TEE 
verhängn „ ic Wit! 
ud zu beſchäftigen, Frankreich den Frieden Meran BE 


Das „Journal de Paris“ will von der zulfigen; Geſandt⸗ 
ſchaft erfahren haben, der Zar Alexander habe dem Könige 
Wilhelm Folgendes geſchrieben: „Mein lieber Oheim, ich wünſche 
den Frieden. Dreimalhunderttauſend Mann meiner Armcec er⸗ 


| warten an den Ufern der Weichſel Ihre Antwort.“ Der 


garo“, deſſen Redakteur Villemeſſant „krankheitshalber“ ſich aus 
Paris weggemacht hat, ‚glaubt an die Intervention aus dem 
ſonderbaren Grunde, weil „Europa feinen Herrn nicht 
wechſeln wollen“, alſo trotz aller Niederlagen iſt Frauk⸗ 
reich Europas Herr; ja, Frau Fama geht ſogar jo weit, zn bes 
haupten, der Kronprinz ſei gegen die — — des Kricges 
und habe dem König erklärt, er könne es nicht übers H 

bringen, Paris bombardiren zu laſſen. Nur das „Siöcle” i 
unerbittlich; es will keine diplomatiſche Dazwiſchenkuaft, fo 
lange ſich die Vermittler nicht verpflichten, für die Integrität 
Frankreichs einzuſtehen. Auf der einen Seite die blaſſe Angſt, 
auf der andern die alte Unverſchämtheit. — Von den Mitgſie 
dern der proviſoriſchen Regierung iſt nur Crémieux nach 
Tours gegangen; Favre hat die Abreiſe auf unbeſtimmte Zeit 


vertagt; es iſt unbekannt, warum; Die Republik ſchickt als 


außerordentlichen Geſandten nach Florenz den früheren Miniſter 


des Innern und 9 der Gonftituante von 1848, Se⸗ 
nard; man vermuthet, daß dieſe Miſſion der roͤmiſchen Frage 


re 


rr EHRT: 


Italien unbeantwortet gelaſſen. 


am 12. 


tember 1870. 


" lebner⸗Brandt (chen Eheleute, von Dorf 
notariellen Kaufvertrage vom 3. Jan. 1843 


laden, daß im Fall des Aus bleibens ſowohl 
und Geffionarien mit ihren Anſprüchen an die 
erwähnte 


Kͤönigliches Kreisgericht 
Br Erſte Abtheilung. 


gelte, — Im „Journal officiel“ wird den Maires aufgetragen, 


den Nationalgarden anzuzeigen, daß die Dienſtübung durch⸗ 


aus Zwangspflicht ſei. Denjenigen, welche ohne triftige Ent⸗ 
inen drei Mal hintereinander bei den reglementsmäßigen 
Dienſtübungen fehlen, ſollen die Waffen abgenommen werden. 
— Der Kriegsminiſter hat die Beſchleunigung der Herſtellung 
der Verluſtliſten angeordnet. Man weiß bis jetzt kaum die 
Namen der bei Saarbrücken, Weißenburg, Froſchweiler und 
Forbach gebliebenen Offiziere; über die Verluſte bei Metz und 
Sedan ſind gar keine Nachrichten eingegangen. — Die Zahl 
der franzöſiſchen Flüchtlinge iſt ſo 5 daß die beiden 
großen transatlantiſchen Dampfer „Europe“ und „Napoleon“ 
noch neben den gewöhnlichen Packetſchiffen den Dienſt zwiſchen 
den franzöſiſchen und engliſchen Häfen verſehen müſſen. 

Ein Blatt von St. Quentin beſchreibt die Kataſtrophe von 
Br Bemerkenswerth ift, daß es am Schluß des Berichtes 

eißt: 
? Bin alle Mobilgarden von Nouvion (Ort in der Nähe von Laon) find 
heute Abend nach Hauſe zurückgekehrt. Die Preußen hatten ihnen nichts 
Em, ſondern waren ſehr gut gegen ſie geweſen. Ein Einziger, der junge 
„ war durch einen Stein bei der Exploſion verletzt worden ....“ 

Es iſt von der Haltung der Preußen unmittelbar nach der 
Exploſion die Rede. Das ſind die Barbarenhorden, von denen 
die pariſer Blätter ſprechen. £ 

In Lyon ſcheint ſich eine republikaniſche Gegenregierung 
herausbilden zu wollen. Man meldet von dort: 

Gleich nach der Proklamation der Republik hat ſich zu Lyon, unter 
dem Titel der „Commune zu Lyon“, eine proviſoriſche Regierung gebildet 
und hat mit dem Aufſtecken der rothen Fahne und mit Verhaftungen be⸗ 

onnen. Der von Paris geſandte Vertreter der Regierung in Paris, Herr 
hallemel⸗Lacour hat keineswegs Gehorſam gefunden, feine Thätigkeit ift 
nur eine nominelle, Niemand berückſichtigte bisher ſeine Anordnungen. Die 


willkürlichen Verhaftungen haben einige Beſchränkungen erfahren, ſeit die | 


Offiziere der Nationalgarde für ſolchen Dienſt ſchriftliche Befehle ver- 


langt haben; bis dahin genügte die mündliche Aufforderung irgend 
einer Indviduums, um eine Anzahl von Nationalgarden aufzuru⸗ 
fen und ſogenannte Verdächtige oder mißliebige Perſonen zu ver⸗ 


bafıen. Eine Abtheilung von Fraklireurs, welche mit einer dreiſarbigen 
Fahne durch die Stadt zog iſt mit Geſchrei empfangen worden und man 
dat verſucht, derſelben die Fahne abzunehmen. Die Natlonalgarde hat fie 
beſchützt und der Sekretär der Kommune, welcher die Abgabe der Fahne 


verlangte, iſt mit dem Bayonette bedropt worden. Inzwiſchen werden die 


Befehle der Kon mune auch nicht alle befolgt; der Direktor der Sparkaff: 
d der Stadikaſſirer haben die Auslieferung ihrer Kaſſen verweigert. Die 
ammmne hat das Oktrot für Lyon aufgehoben, ohne erſt den Präfekten 

des Departements um feine Zuſtimmung zu fragen. Der Expräfekt tft aus 

der Vorſtadt Croix Rouſſe in einem in Schritt fahrenden Fiaker unter 

Begleitung von Bewaffneten und dem Hohngeſchrei der Straßenduben nach 


dem Gefängniß St. Joſeph gebracht worden. Der General⸗Prokucator der 


General⸗Advokat, der kaiſerliche Prokurator, verſchiedene Munizipalräthe, 


der Stadtarchitekt und Andere befinden ſich im Gefangnſſſe. 


Von Paris ſind Truppen zur Herſtellung der Ordnung 

(was man ſo Ordnung nennt) nach Lyon geſandt worden. 
Italien. 

Florenz 16. Sept. Der preußische Geſandte in Rom, 
Herr v. Arnim, hatte, von Berlin zurückkebrend, hier eine 
Konferenz mit dem Miniſter Visconti Venoſta. Heute 
reiſte er ſogleich weiter, um feinen Geſandtſchaftapoſten in Rom 
wieder anzutreten. Der Papft hat den Brief des Königs von 
Ponza di San Martino 


Viehmarkt in Gollang. | 
Mit Genehmigung der königl. Regierung 


finden pier außer den gewöhnlichen Jahtmärk⸗ 
ten auch noch Viehmärkte und zwar der erſte 


ktober d. Z. 


ſtatt. 
Standgeld wird nicht erhoben. 


tenden ein Termin 


Der Magiſtrat. auf den 29. September c., 
— DET TER ittags 11 u 
Handels ⸗Regiſter. vor dem h nr im Ge 
Es iſt eingetragen: richtszimmer Nr. 13 anberaumt, wozu Kauf: 
1) in unſer Firmen Regiſter luſtige eingeladen werden. 


unter Nr. 1196 die Firma W. Schiller 
zu Steſzewo und als deren Inhaber 
der Apotheker Wilhelm Schiller da 


elbſt; 

un Nr. 1197 die Firma S. Knopf zu 
Poſen und als deren Inhaber der Kauf. 
mann Seelig (Siegmund) Knopf 
daſelbſt; 

2) in das Regiſter zur Eintragung der Aus. 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft 
unter Nr. 251 die von dem Kaufmann 
Seelig (Siegmund) Knopf 82 Bo- 
— für ſeine Che mit Pauline 

urch Vertrag vom 23. Auguft 
ausgeſchloſſene Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes, 

zufolge Verfügung vom 12. am 13. Sep- 


beſtehend aus: 


Poſen, den 13. Sept. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. 


othekenbuche des Grundſtückes Dorf 
r. 40 B. ſtehen Rubrica III. Nr. 


S315 185 e 
15 1 5 Chriſtoph u. Wilhelmine geb, 


ſtatt. 


ſchen Armee. 


Bekanntmachung. 
Pr dem on et ee des 
aufmanns Philipp Grätz u Poſen ist Kaufmanns C. L. Arndt zu Poſen iſt zum 
zum öffentlichen Verkauf der Lebens verſiche. öffentlichen Verkauf der ee Forde 
unge Ey u! 7 . Sungen im Gefammtb:trage von 1124 Thlr 
„Iduna“ zu Halle a. ( S. öde von I Pf. d 
Et ee dh. den. eee e en eee T0k 


Poſen, den 12. September 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 

Gaebler. 


1 


kehrte unverrichteter Sache zurück und be ab ſich nach 
kurzem Aufenthalte von hier nach Turin. (N. Fr. Pr.) 

' Der „Movimento“ veröffentlicht folgenden Brief Gari⸗ 
baldis: 

Caprera, 7. September. Meine Freunde! Geſtern ſagte ich euch: 
gegen Bonaparte Krieg bis aufs Aeußerſte. Heute ſage ih euch: die fran⸗ 
zoſiſche Republik muß man unterſtützen mit allen möglichen 
Mitteln. Ich obwohl krank, habe der proviſoriſchen Regierung in Paris 
meine Dienſte angeboten, und ich hoffe, daß es mir nicht unmöglich 
fein wird, eine Pflicht zu erfüllen. Ja, meine Mitbürger, wir müſſen es 
als eine heilige Pflicht betrachten unſeren Brüdern in Frank⸗ 
reich zu Hilfe zu eilen. Unſer Zweck wird gewiß nicht ſein, die deut⸗ 
ſchen Brüder zu bekämpfen, die als Aem der Vorſebung den Alp 
der Tyrannei, der auf der Welt laſtete, weggewälzt haben. Aber wir wer ⸗ 
den gehen, das einzige Syſtem zu unterſtüßen, das den Ärteden und bie 
Wohlfahrt unter den Nationen zu ſichern im Stande if. Ich wlederhole 
es: auf jede Weiſe möge man die franzöſiſche Repuslik unterſtützen, welche, 
durch die Lehren der Vergangenheit weiſe geworden, eine der ſtärkſten 
Säulen der menſchlichen Regeneration werden wird. 

Giuſeppe Garfbaldi. 

Einſtweilen ift Garibaldi durch Krankheit gehindert, den 
wunderlichen Plan auszuführen, (mit einer Legion „Alpen jäger“, 
ſagen die Pariſer) den Brüdern in Frankreich zu Hilfe zu eilen 
— ohne die deutſchen Brüder zu bekämpfen. 

Die Beſetz ung des Kirchenſtaates und Roms iſt 
— jo ſchreibt die „N. Fr. P.“ — in dem gegenwärtigen Au⸗ 
genblicke eine vollbrachte Thatſache. Der Papſt hat den Vatikan 
nicht verlaſſen und proteſtirt gegen das Vorgehen der italieni⸗ 
Das iſt Alles. Den Brief Victor Emanuels und 
die Propofitionen Ponza di San Martinos blieben unbeantwortet. 
Mit der Beſetzung Roms iſt thatſächlich die römiſche Frage ger 
löſt. Des Papſtes, der alle europäiſchen Kabinette beſchwören 
ließ, ihm wenigſtens moraliſch beizuſtehen, hat ſich, das ift be⸗ 
zeichnend — Niemand angenommen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. September. 


— Wir geben heute einen Plan der Feſtung Paris, 
welchem eine (dem Militär⸗Wochenblatt vom 21. Auguſt ent⸗ 
nommene) Beſchreibung des Topographen Vogel beigegeben ſt. 
Wir haben den Druck ſo eingerichtet, daß das Zeitungsblatt 
aufgeſchlagen und an die Wand befeſtigt, Plan und Text neben. 
einander auf derſelben Papierfläche giebt. In den rächſten 
Tagen werden wir den Text noch durch weitere Berichte ergänzen. 

— Herr Kubowicz, welcher zum Direktor des katholiſchen Seminars 
in Exin ernannt worden iſt, verläßt die hieſige Realſchule, an welcher er 
bisher angeſtellt war, bereits zum J. Oktober d. J. Ueber eine anderweitige 
Beſetzung der erledigten Lehrerſtelle an der Realſchule iſt bis jetzt ſeitens 
des Magiſtrats noch keine Entſcheidung getroffen. 

— An die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt Sei⸗ 
tens des Kriegsminiſteriums die Anfrage gerichtet worden, ob ſie bereit ſein 
würde, einen Theil der franzöſiſchen Kriegsgefangenen bei ihren Bauten zu 
beſchäftigen. Es iſt nun nicht unwahrſcheinlich, daß man in Anbetracht des 
durch die . eführten Mangels an Arbeitskräften von dies 
ſem Anertieten für die Erdarbeiten an der Posen. Tborner Bahn in der Nähe 
unſerer Stadt Gebrauch machen wird. Vor dem Bromberger Thor iſt eine 
Anhöhe bis zu bedeutender Tiefe zu durchſtechen, über die Cybina⸗Wieſe ein 
hoher Damm ſchütten, die Cybina ſelbſt ift oſtwärts von der Domfleſche zu 
verlegen, und könnten demnach die Gefangenen hier ſehr gut beſchäftigt wer⸗ 


den; ſelbſt in ihrem eigenen Intereſſe, der Geſundh eit wegen, wäre das zu 
wünſchen. Der Arbeitslohn für einen Erdarbelter beträgt gegenwärtig pro 
Tag 17½ Str., und würde demnach bei geringerer Wadde do 1 om 
genen wohl ein Arbeitslohn von 10 Sgr. bewilligt werden können. n 
die Hälfte davon den Gefa genen zu Theil würde, jo würden dteſelben dafür 
ſich mancherlei Annehmlichkeiten verſchaffen können, welche ſie ber dem trägen 
Lagerleben entbehren müßten. — Von einer Vetwöndung der Gefangenen 
Behufs Errichtung voa den in Ausſicht genommenen detachirten Forts in der 
Nähe unſerer Stadt dürfte wohl Abſtand zu nehmen ſein, da der Skaat 
gegenwärtig feine volle Kraft auf die Kriegführung zu richten hat. Doch ſollen 
bekanntlich in der Näbe des künftigen Zentralbahnhofes guf Koſten der Oher⸗ 
ſchleſiſchen und Poſen-Maͤrkiſchen Eiſenvahngeſellſchaft Forts errichtet werden, 
und würden demnach auch bier die Gefangenen Verwendung find n. Wie 
verlautet, ſollen auf dem Kerawerke über 10,000 derſelben us tergebracht werden. 

— Bei den Telegraphenſtationen in Kreuz und Nakel iſt 
vom 16. d. M. ab vis auf Weiteres der beſchränkte Tagesdienſt mit den 
Dienſtſtunden von 9 bis 12 Uhr Vor- und von 2 bis 7 Uhr Nachmittags 
an Wochentagen, einſchließlich der auf Wochentage fallenden Feſttage, von 
Er 9 Uhr Vor- und von 2 bis 5 Uhr Nachmittags an Sonntagen ein ⸗ 

eführt. 
A 25 Der Volksgartenſaal ſollte in dieſem Sommer durch den An⸗ 
bau einer Bühne nach der Seite des Teiches hin vergrößert werden; doch iſt 
unter den obwaltenden Verhältniſſen davon Abſtand genommen worden. 
Dagegen hat der Beſitzer des Saales ſämmtliche Einrichtungen einer Bühne 
von einem bisherigen Theater in Görlitz angekauft; bereits iſt die frühere 
kleine Bühne im Saale abgebrochen worden, und ſoll nun eine größere 
Bühne errichtet werden, deren Eröffnung vorausſichtlich Mitte Oktober er⸗ 
folgen wird. Es ſollen auf derſelben kleinere Stücke meiſt heiteren Genres 
aufgeführt werden. 

D Rogaſen, 14. Septbr. [Patriotiſches.] Am 12 d. Mts. 
fand hier eine von dem Vorſtande des hiefigen Frauen Vereins zur Verpfli⸗ 
gung verwundeter Krieger veranſtaltete Verlooſung von Gegenſtänden ftatt, 
welche zu dieſem Zwecke dem Vereine geſchenkt worden waren. Der aufge⸗ 
brachte Betrag von 50 Tolrn. ſoll vorzugswelſe für das hier in Garniſon 
geweſene Büfitier« Bataillon des 46. Reg. Verwendung finde n. Dieſes Ba⸗ 
kaillon hat bei Wörtg ſtark gelitten und ſoll auch vor Sedan viele Verluſte 
gehabt haben; es wird deshalb hier die Veröffentlichung der Verluste des 
46. Reg. ſehnlichſt erwartet. — Die von dem Magistrat zu Berlin angeregte 
Uaterſtützung derjenigen Städte, welche in Folge des Dürchmarſches unſerer 
Truppen größere Opfer gebracht haben, beſchäftigte auch die biefigen Stadt⸗ 
verordneten. Bei der bedrängten Lage unſerer Kommune wurde jedoch die 
Bewilligung eines Beitrages aus Kommunal Mitteln abgelehnt und fol 
durch Einſammlung freiwilliger Beiträge in dieſer Beziehung gewirkt werden. 

9 Jutroſchin, 13. Septbr. [Patriotiſches. Adreſſe.] Die 
in voriger Woche hier veranſtaltete dritte Sammlung von Gildbeiträgen zur 
Unterſtützung der hilfsbedürftigen Krieger brachte ca. 30 Tölr. ein. Mit den 
Ergebniſſen der beiden voraufgegangenen Sammlungen beträgt die Geſammt⸗ 
einnahme gegen 96 Thlr. Davon find 35 Thlr. an das köntgl. Landraths⸗ 
amt in Rawicz und 60 Tolr an das Reſerve⸗Depot in Görlitz geſandt 
worden. An letzteres gingen auch jüngſt vom Hotelbeſitzer Hrn. Stiller hier 
51 Pfd gebackenes Obſt zur Labung der erkrankten Wehrmänner ab. — Am 
9. d. Mis wurde von bier die Adreſſe au den König, mit vielen Unter 
ſchriften bedeckt, nach Berlin abgeſchickt. a 
— — 
Beermiſctes 

* Heidelberg, 12. Septhr. Die Moſché im Schwetzinger Garten, 
die denſelben ſeit den bundert Jahren, wo fie erbaut wurde, nur als Phan⸗ 
taſieſtück geziert hat, findet endlich eine nützliche Verwendung. Die geneſen⸗ 
den Turkos der dortigen Lazarethe find nämlich freudigſt überraſcht geweſen, 
ein Gotteshaus ihres Glaubensbekenntniſſes zu finden, und benutzen es, um 
ihre Gebete darin zu verrichten. 

* Gent, 8. Sept. Mehr ols zweihundert Jeſuiten find aus Frank 
reich, als erſter Schub, hier eingetroffen und haben auf der dieſen heiligen 
—.— W Domanee Tronchiennes Wohnung genommen. h 

an ö 


za Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


zum Verkauf. 


auf den 5. Oktober c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſarius im 
Geſchäftszimmer Nr. 13 anberaumt, zu wel 
chem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Poſen, den 10. September 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
; @aebler 


verlauft 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das Lager der Julian Affeltowioz'ſchen Konkurs-Maſſe, 


Kolonialwaaren, Cigarren, Arrac, Cognac, diverſen 
Angar- und anderen 
allen in dieſe Branche gehörigen Artikeln, 
ſoll in Partien ausverkauft werden. 
Der Ausverkauf findet von Montag den 19. c. ab an allen 
Wochenmarktstagen von 9 bis 1 Ahr Vormittags und von 
3 bis 6 Ahr Nachmittags im Geſchäftslokal 


Walliſchei Nr. 7 


Weinen, Provence-Gel, ſowie 


1500 Klotz trockener kiefernerſz 
Bohlen und Bretter 


jeder Dimenſion bei Jörſter Erwennde? 
Poln. Liſſa, den 2. September 1870. 


Die Forſt⸗Verwaltung zu 
armin bei Pleſchen. 


Soahneider. 
Zur Herbſtausſaal 
empfiehlt ſämmtliche Sorlen Klee⸗, Gras⸗ 


u. Feld⸗Sämereien bei dilligſter Notirung. 
Die Samenhandlung 


Heinrich Auerbach, 
Breite⸗ u. Gerberſtr. Ecke 14. 


onn h, 


ARD Min. 2 2 HE. S tag 
300 Ctur. eichene „ Arxaniſt und Chemiker in Weichfelmünde. 


NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 
gegend bet 
Merrinann, Pögegelin, 
Bergſtraße Nr. 9, 
eee eee ee eee eee, 
Vruſt⸗ 


und Tungenleiden, 


namentlich Zubrrenlofe, Magen⸗ und 
Darmcatarrh, Se Huften 
heilt die 


Kumys⸗Heil⸗Anſtalt in 
Charlottenburg. 


laufe. 


Hugo Gerstel, 
Verwalter der Maſſe. 


Schönlanke, 400 Thlr. Kaufgelder aus dem 
eingetragen. Dieſelben find bereits bezahlt, es 
iſt en: über 150 Thaler löſchungsfabig pachten. 
qulttirt. 

Da der Aufenthalt der Christoph und Wil. g 
helmine geb. Sulgen - Brandt ſchen Eheleute Nagel in Seas. 
nt 
den Reſt der 250 Thlr. löſchungsfahig quitt 
ren, jo werden ſowohl dieſe als deren Erde 
und Gefftonarien zu dem 


auf den 21. Dezember 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreſsgerichls⸗Natd Wiede⸗ 

mann, in unſerm Sſtzungsſaale Nr. 10 an« 

deraumten Termin unter der Warnung vorge 


kunft ertbeilt 
Poſen, Bozar. 


die Brandt 'ſchen Eheleute, reſp. deren Erben 
Poſt werden präkludirt werden. 
anke, 30. Auguf 1870. zu erhalten. 
Anſtändige Proviſton. 


* — 


„Bei der Stadt Grätz (Kobylnik Ar. 43) 
ſind 43 Morgen gutes Ackerland und Wieſe 
zu verkaufen oder auf mehrere Jahre zu ver 
Angedote beim Rechtsanwalt 
ner in Bromberg und Kreisgericktsſekretar 


In einer Kreisſtodt in eine guie Windmühle 2 ou e 
l= 1 n einer Kreisſtadt ift eine gule Windmühle 
e ermitteln, damit biefelsen auch ne nebſt 4 Morgen beſten Weizenboden unter] 


n günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Aus ⸗ 
Herr Frankiewiez in 


Eine kleine Beſitzung 
bis 300 Morgen, bei großer An⸗ 
zahlung wünſcht zu kaufen 

poste rest. A. B. Sohötka. 


Ir. Of. an C. A liefert AM. Görtite, 
L. post, rest, Wielichowe,. 


Ich wohne jetzt Wilhelmsſtr. 17, 
vis-a-vis Oehmigs Hotel de France, 


era, asprowioz, 


Penfionärinnen 
finden freundliche Aufnahme und Nachhilfe 
dei der Vorſteherin der evangeliſchen höheren 


ſucht das Dominium Sonos zur Maft zu 
Auf dem Dominium Dopiewo bei 
Dombrowka ſtehen 14 Stuck junge kraftige 


Arbeits- Ochſen 


D| un ſofortigen Verkauf 
Meine direkte Zufuhr von echt 


Saal-Noggen 


in plombirten Original Tonnen, die in einigen 
Tagen hier eintrifft, offerirt billigſt 
Die Samenhandlung 


Heinrich Auerbach. 


Comtoir: Breit und Gerberſtr.⸗Ecke Ne. 14. 


Nach außerhalb prompter Verſandt. 


Große dies⸗ 
jährige Gebirgs⸗ 
Preißelbeeren 


empfingen und empfehlen 


Hammel 


Probſteier 


Töhterfgule verw E. Pankow. 
Gneſen, den 11. September 1870 


Alte Mauerſteine 


Deutſches 


Mineral⸗Maſchinen⸗Schmieröl⸗ 


werden billig ver⸗ 
kauft Markt 54 


Oel- und Jettfabrik pro Zentner 15 Thaler. 


Zur Beachtung 
für Rau 


m — — chm ’ Die neu errichtete Cigarren⸗ und Ta bak⸗ 

Ein Öutebefiger im Poſenſchen wünſcht auf] das nie friert, die Maſchinentheile conſervirt, Handlung, Berge und Wilhelmsſtraßen⸗ 
I Jahr 1100 Thlr. gegen Inftriptton geltehen ſſich nur zu dieſem Zweck verwenden läßt, na-] Ecke, im Hotel de France, empfiehlt wirklich 
mentlich auch für Dreſchmaſchinen geeignet, alte und abgelagerte Waare zu höchſt ſolfden 
in Halle a. Saale, Preiſen. Ein kleiner Verſuch wird vom Ge, 
ſagten überzeugen. 


viar, die ersten Ge- 
birgspreisselbeeren u. 
Zuekerschooten empfing 


Jacob Appel, 


| Wilhelmsstr. 9. 


cher! 


1 


7 


2 Dr ja 
} Großes Lager von Machſorim, 


Sidurim, Bibeln, Pentateu⸗ 
chen, Techinoth ic. in fehr & 


Eine geprüfte evangeliſche 


Erzieherin, 


muſikaliſch, mit guten Zeugniſſen und Em- 
D rat zum re eine Stel · 
ung in der Provinz Poſen. ef. Offerten : 
unter ©; 37 abzugeben an die Eppedi Stuten, nebſt einem Korbwagen 


© eleganten und dauerhaften tion Nr Beftung. dem Wirth und Ortsſchulzen 


RR) Tonis | 2 N N Ein junger gebildeter Kaufmann wünſcht Giesler zu Drzewee geſtohlen. 
© Louis Türk, 


Heute Nachmittag find auf dem 
Jahrmarkt zu Punitz 2 gut bes 
leibte Pferde, ein Rappen 4 Jahr, 
ein Halbfuchs 3 Jahr alt, beide 


Alle von anderen Handlungen angezeigten 


Dr a 70 u PN nn ie iu 


in den verſchiedenſten Ausgaben und Einbänden, ſowie 
auch liturgiſche und talmudiſche Werke find jederzeit zu 


den billigſten Preiſen bei uns zu haben. 


H. J. Sussmann & Sohn, Markt so. 


e une) A, 27. 104 u de een Die Ermittelung wird angemeſſen 
Wilhelmsplatz 4. [ useben. — bleelohnt werden. 
den 14. September 1870. 


| Bierbrauerei ZU Kobylepole. , ener 20 tie. Andreas Giesler, 


4. Oktober,“ mit 6400 Gewinnen von Wirth und Ortsſchulze. 


: & ; e 1. 200,000 100,000, 100,000, 50 900, 20 000 . FR ; 
Seit dem 12. September d. J. hat der Verſchleiß des in der 16009 4200 10600, 5000, 4000, 2000, Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Kreuzlirche. Sonntag den 18. September, 


9 1 2 J j 9 iſe 1000, 300 200 und 100. 5 
Kobylepoler Brauerei erzeugten Bieres begonnen und zwar im Preiſe Vorm. 10 Uhr. Herr Pafor S inder g. | 


bir 


7 
5 
9 


2 Original-Leoſe, Ganz: a Thlr. 0 halb n 
(für eine 9 1 von 120 Quart) 6 Thlr. 1 a e fl. 20 9 3 PN N = Nachmitt. 2 Uhr: Herr Oberprediger 
1) baug- Biere à Tonne r. 15 Sgr. dem planmäßigen Preis empfiehlt. £ 2 et te. 
; E. Kiſch, B 52 etrikirche. Sonntag den 18. September, 
2) Tager-Biere à, Tonne 8 Thlr. 15 Sgr. ante a l. Zur Abwehr. Beh 10 Uhr, Bredigt: Herr Tiatonus 


Goebel — Nachmitt. 2 Uhr, Ehriften- 
lehre: Herr Konſiſt.-Rath Dr. Goebel. 
St. Yauli-Sirde. Sonntag den 18. Sept., 
Vormittags 9 Uhr: Abendmahlsfeier Herr 

Prediger Herwig. 10 Uhr, Predigt 
Herr Konfiftorialratd Schultze. — Abends 0 
6 Uhr: Herr Prediger Hefter. i 

Freitag den 23. Geptbr., Abends 6 Uhr: 
Gottesdienſt: Herr Konſtſt.⸗Rath Schultze. 
Garniſonkirche. Sonntag den 18 Septbr, 
Vormittage 10 Uhr: Herr Garniſonpfarrer 

Schlecht. Nach dem Goktesdienſt Beichte 

und heiliges Abendmahl. x 

Nachmitt. Y,8 Uhr alltäglich Betſtunde. i 
Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag d. 18. Sept., ' 
Vormitt. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 
wächter. — Nachm. 3 Ubr: Derfelbe. 

Freitag den 23. Sept, Abends 7½ Uhr, 
Betſtunde. | 
In der Parodie der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 9. bis 15, Sept.: * 
getauft: 5 männliche, 7 weibliche Perſ., 
geſtorben: 8 männliche, 4 weibl. Perf., 

getraut: 1 Paar. 


I 
In dem „exſten“ Bericht des Borkandes 
des „Poſener Hilfs vereins“ — Beilage der 
Poſener und Oſtdeutſchen Zeitung vom 10, 
d. M. — iſt faſt am Schluſſe deſſelben in 
Betreff einer Verelnbarung der drei, ein glei» 
ed Ziel verfelgenden Vereine geſagt: 
„daß zwiſchen dem Poſener Hilfsverein 
‚und dem Poſener Landwehrverein ein 
„Abkommen getroffen jet, nach welchem 
„der Landwehrverein die Hälfte feines 
„Reſervefonds und den ganzen Betrag 
„der von ihm veranſtalteten Sammlun⸗ 
„gen zu Unterſtützungszwecken zu veraus⸗ 
„gaben hade; ſeien dieſe Miltel erſchöpft, 
„io gehen ſämmtliche Unterſtütungsbe ⸗ 
„dürftige des Landwehrvereins auf den 
„Poſener Hilfsverein über, wogegen der 
„Landwehrverein der ferneren Veranſtal⸗ 
„tung öffentlicher Sammlungen für die 
re des gegenwärtigen Krieges ent- 
„ſagt.“ 

Dieſe Propoſition iſt von dem Herrn Vor 
figenden des Poſener Hilfsvereins, dem Deli⸗ 
255 des — e Lieutenant 
Zeh in einer Vor beſprechung wegen eines ge⸗ RT? a 
meinſchaftlichen Wirkens der qu. Vereine zwar Jamilien⸗Machrichten. i 
gemacht, dieſelbe ift aber nicht endgiltig, als] Allen Verwandten und Freunden biermit ' 
eine vollendete Thatſache, angenommen, viel-] die traurige Anzeige, daß meine inniggeliebte 
mehr iſt Erſterer erſucht worden, dieſe Ver- Frau Emma geb. Altmann, geſtern früh 
einbarungsbaſts ſchriftlich dem Landwehrvereinſs Uhr Morgens nach langem Leiden ſanft ent⸗ 5 
bihufs deftnittoer Beſchlußfaſſung recht bald ſſchlafen it. Um ſtille Theilnahme biſten die . 
zukommen zu laffen. Hinterbliebenen. 5 

Dieſes 1 bi 8 a nicht Poſen, den 16. Sept. 1870. 1 
und it daher die, in dem Eingangs erwähn- Joh. Gumprecht, als Gatte 
ten erſten Bericht vom 6. September c. auf⸗ ae 
—— re ene p f Freder. Altmann, als Mutter, 

„daß eine Vereinbarung zwiſchen beiden Herm. Altmann, als Bruder. 8 
„Vereinen in der qu. Weiſe ſtattgefunden Marie Dückert, als Großmutter. 4 

abe Die Beerdigung findet Sonnabend Ray. ; 
Der Vorſtand des Poſener Landwehrvereins = — % 4 Nr. vom — — ? 
Die Beerdigung des zu Pont-a-Mouffon ge- 


kälte übrigend die oben angeführten Propo⸗ > 
füionen des Borfigenden des Poſener Hilfs⸗Jfordenen Lieutenants v. Treskow findet am Sn 
Sonnabend den 17. Nachmittags 4 Uhr in | 


2) Export-Biere à Tonne 10 Thlr. 15 Sgr. Dom. Ersymislarr bei Schrimm 


Die Biere werden franco Poſen und nach Belieben, in Y/ı, ½, 2 Kratah polniſchen und deutschen 


1/4, ½ Tonnen geliefert, jedoch können Verſendungen per Eiſenbahn Wirthſchaft 3 Schreib er. 


nicht unter einer viertel Tonne ſtattfinden. 8 f ee v. Koen 

in 4 2 4 1 ” 8 w, Ses rote b. Koſten 

Zur Erleichterung des Publikums ift im Kobylepoler Milch⸗ f ur eden 1 Knabe dehnen peütſchen 
keller (Wilhelms- und Neueſtraßen⸗Ecke) ein zur Korreſpondenz mit] Wirthſchaftsſchreiber und deut chen 

der Brauerei-Verwaltung dienender Beſtellungskaſten angebracht], ice beider Sele peſſgen mäcztig fein wü 

worden. ſen. Perſönlich ſich Meldende werden bevorzugt 


Kobylepole, im September 1870. Ein eve, 
Die Lagerbier-Brauerei-Verwaltung. 


Oberjelundaner, findet in meiner, Apoibefe 
Zandiwehr-Berein. Aortimer Scholtz. 


Aufnahme. 


G. E Beuth 3 Fol ee e Riegler 5, Sgt. dor Apotheker⸗Eleve. 


Berlach 1 Thlr. S. Brodnitz 1 Thle. Auauft Kuttner 1 Tyler. Engel 1 Thlr. Scheding 

1 Tol Spice 10 Sgr. Sbbrzpnslſ aus Gorzezyn 10 Ss Zoran Altmann 1 Thlr.] In nen Apotheke, ne 8 

G. Reimann 1 Thlr. 9. Berne 15 Sgr. Guftao Menzel 10 Sgr. Heymann 15 Sgr. ſchaft, finde 4 junger Mann, ( ren. 

Konig 15 Sgr. Witlowsti 15 Sgr. Schwarz 10 Sgr. Müh enbefiger Seeliger 10 Sar.jlonlei freunblie Aufnahme un 7 95 195 

Berne 5 Sgr. Siaw. Aſchheim 1 Tole. Aſtmann 20 Sgr. L. Schleſinſer 1 Thlr. Un.] A eb dung als Apoldeket-Eleve. Vollſtandtg 

genannt 15 Sar. Samuel Brodnitz 2 Tülr. Manaſſe Werner 2 Thlr. Rathan Bernſtein] freie Station und 5 Thlr. monatlich Taschen ⸗ 

3 Ehe. M S. Wollenderg 4 Thlr. J. Zöllner 10 Sar. Kaufm. Gotſheimer 1 Thaler [geld. Einige Keuntniß der polntſchen Sprache 

Wwe. Möller 5 Sgr. Wwe. Gogel 10 Sgr. Wreſchner 5 Sgr. Rothholz 5 Sgr. Jakob A ee 

Jakel 10 Sgr. GuRav Lask 1 Thlr. Leib Ah 15 Sgr. I Aſch 10 Sgr. Joske 5 Sgr. Witſchen i. O. / Schl. 

W. Rogasner 10 Sgr. Grätzner 15 Sgr. L. Namm 15 Sar. B. J. Lövy 1 Thlr. E Fedor Rasim 

Tiedemann 1 Thlr. Fr. Kalſſcher 10 Sgr. J. Werner 10 Sgr. J. Arlt 10 Sgr. Louis 4 1 3 

Machol 1 Thlr. Benoni Kempner 1 Thlr. S. Heildron 10 Sgr. Ferd. Goritz I Tolr . EUER, Apotheker. 3 

Ein tüchtiger Konditorgehilfe wird vom 1. 

Oktober bei dohem Salate nach Auswärts 


geſucht. Näheres ertheilt Frau , Lieutenant 
Mössel, Backertr 21, 1 Treppe 


Sgr. Birne 0 3 E. 
S et bet Wörth beim Reſtaurateur Pollmann 5 Thlr. F. Wolkowig 1 Tple. Peister Ein jun Annonce (evangeliſcher 
B Konfeſſton). welcher die Lendwirthſchaff erler⸗ 
nen will, findet ſogleich oder zum J. Oktober 
Stellung auf dem Ritiergule Sehuron 
bei Potfangon, Stolper Kreis, Provinz Pom. 
mern. Gef. Offerten bitte an die Gutsver⸗ 
verwaltung daſeſbſt einzuſenden. 


Ein tüchtiger 
1 Tole. @eırt 10 Sgr. Nachtigall 10 Sar. Velmer 10 Ser Hollnack ! Tole. Knaute Gärtner 


ſucht ſogleich Stellung. Näheres zu erfragen 
beim Bürgermeiſter Wii in Pinne. 


L Kunkel 1 Tolr. 15 Sgr. Kaufm. Sluzemskt 1 Thlr. Sammlung des Pr. Lieteutenante] Ein junger Mann wier Lust har die 
Freyſchmidt in Owingk 24 Thlr. 28 Sgr. A. Hugger fen. 10 Thlr. Wiylius 5 Tylr Briefe Landwirthſchaft 


Wernekink 5 Thir. Hauptmann Borchert monatlich | Thlr. Verein der freiw. Jager von] zu erlernen, wird geſucht. Dom. CAudo- 
1813/15 16 Tble. Pr. Lieu. Iauernit 1 Xhlr. Oberst Buchbol pro September!! Thie ee bel Pinne, 
Baumeifter Weinbeerr 2 Thlr. Reſtaurateur Langner 5 Thlr N N. 5 Thlr. Exekutor Hansen. 
Ein Knabe uchibater Eltern, der veutigen 
Sgr. Volkmonn 1 Tolr, 25 Sgr. Flegel 17½ Sar. Stiller 2 Thlr. 17½ Sgr. Dora fund polniſchen Sprache mächtig, findet zum 
1 Thlr. 22%, Szr. Meyer 4 Thlr. 22½ Sgr. Becker 17%, Sgr. Pinkus 2 Tplr. 10 Sur |1. Oktober c. in meinem Zigarren, und Agen⸗ 
Hollmann 2 Thlr. 20 Ser. Schwerſenz 4 Tolr. 15 Sar. Silberſtein 1 Thlr. 20 Sar. Itur⸗Geſchäft als Lehrling Stellung. 
Richter 5 Thlr. Claſſen > ee — ; har 1 1 7 7 l 2 f a == Poſen, den 4 September 1870. 

Weitz 15 r. Jak. Brüll 10 r. J. Möller r. . Möller 
Roche 1 Thlr. Weitz 15 Sz t 9 5 Sg M C. Hoffmann, 


Ver ins nie annehmen können. N 
Mit der Annahme derartiger Vonſchläge Radolfwo ſtatt. 


wäre der Poſener Landwehrvtreln in den Po r MT a 
jener Hlifsperein aufgegangen — verſchwun⸗ Haiſon-Theater in Boten. 2 


den. Nachdem der Landwehrberein fett dem 
Jahre 1867 außerordentlich ſegeng reich gewirkt] Freitag d. 16. September keine Vorſſellung. 2 
hat, mie ſolches auch von den hohen und böch.] Sonnabend den 17. September. Vorletzte u 
fen Behörden, ja Allerhöchſten Orts aner-|Vorftellung im dieſer Saſſon. Zum erſten 4 
kannt worden iſt, erſcheint es geradezu merk. Male: Er muß taub fein. Schwank nach 
würdig, einem für die Dauer gegründeten | dem Seele des Tales Moſnaug von 5 

D. E. Malter. RNeueſtes Reperkol tantchen ö 


Wloſchke 1 Thlr. nee 10 Sgr. Mögelin | Thlr. Ungenannt 15 Sgr 


Verein, der weit über Tauſend monatliche 

Beiträge zahlende Mitglieder beſitzt, zuzumu Jaller großen Bühnen. Vorher: Mit der 
then, in einem Vereine aufgehen zu ollen, 
welcher nur eine vorübergehende Exiſtenz 


beſttzt. 


eder. Dramolet in 1 Akt von Siegmund 
8 de — gal . 2 5 
rücken. übild mit an 1 1 
Der Poſener Landwehrverein wird daher 0 «lang | 


von Dr. N. Finkenſtein. 
nach wle vor feinen eigenen ne 9 10 un . € Eee 
das in feinen Statuten vorgefehene Ziel mit 
* I rg £ 1 Volksgarten. 
eit Gottes Hilfe und der materiellen Unter“ Bei ungünſtiger Witterung 
flützung aller patriotiſch gefinnten Mitbürger ® a. im 


d Ka ergden wird der Vorſtand des Land 2 0 
eee dieſe traurige, kummervolle — Täglich große⸗ Konzert 1 


Tbl. Knauthe jun. 1 Thlr. Töpfermeiſter Sens 1 r 10 Sgr. * Wilhelmsplatz 9. aber auch wiederum erhebende große Zeit und Darſtelung des Wunderwerkeg 
er Vor nd Emmen Lehrling unter guten S wohl überwinden und ſiets über ſoviel Geld⸗ 1 | i th h 0 kr 
- i zum ſofottigen Antritt ſucht die Lederhandlg mittel verfügen, daß auch den Brauen und d 089 D echromokrene. 7 
des Voſener Zandwehr- Dereins. . Lendwehrmümer fine Be eig Die bisher] Enter an det Kaffe 8 Sgr. Lagessilets 
e eee ne r der „ le Yard 3 a2 Sgr. bei Herrn Hoffmann und Herrn 1 
: Die geehrten Herren, welche ſich bereit erklärt ſihen wi, ei den Bahn⸗ Einen Lehrling 500 gen e N. Mengebauer. Anfang 7 Uhr. 
höfen eingetroffenen Verwundeten zu empfangen, erſuchen „ſich mit guter Schulbildung ſucht Einberufenen —, werden gewährt werden eat 2. 0 


können. . den 16. September), 


Heute Abend, (Freitag 
ndet der von mir angekündigte Vortrag nicht 


Sonnabend, den 17. cr., Abends 8 Ahr, dene Benet dude 


Wir ſuchen zum I. Oktober einen mit ner) Das Kuratorium und der Vorſtand If 


in Mylius Hotel Spiritusbranche gut vertrauten jungen Mann d N 1 f ſtatt, weil der Saal wegen der Feier der o- 7 

zu einer Beſprechung gefälligſt einfinden zu wollen. . Gebr. Friedmann des Poſener Landwehr Vereins. jener Landwehr in Anſpruch genommen 5 5 ö 

. oſen, den 16. September 1870. rt ST Chludowo, 13 September. Was man|den mußt ee 
Der Verein In meinem Deſtillantons. und Kolonialwaa- J von einer gewiſſen Gattung Menschen im ee ahlreſch * ie ferneren Tage um | 

rengeſchäft en gros findet ein 5 zu * gu male Ade echt Fr 1 h f k fü 

Ä 8445 0 3 ewelſen. Am 12. Septe 29 
zur Unterſtützung verwundeter und erkrankter Krieger. Lehrling, bea n ok . i be,, x. Tasche, 

e Im Auftrage: } moſaiſch 1 9. EN 2 ae ae 1 Obrien Sonnabend den 10. zum Abendbrot ns en 

.. fofort Stellung. rfönliche,. Meldung beider na er Ablaßfeie e „* 9 

Dr. Barth. Schück. II. Elsner. 1 Gebr. Friedmann, Poſen. bei dem betreffenden Probſte gezeben wurde, ten braten ti E eri, Bırlinerfr.27. a 

ee I RER — = on Fr ed von einem der Herren Geiſtlichen auf das Morgen, Sonnabend, den 17. x 

Schuß macherſtraße 20 iſt eine Dachwohnung] Halbdorfſtr. 16, 1 Tr., find vom 1. ab zwei 1 mann, Wohl des Kaiſers Napoleon und der franzd- "a 1 14 

au vermieiben. Nah. tel Gimon Goitidall zufammenb, möblürte Simm zu permieihen. Tezemeſzus. (id ee dead mark“ Siaber friſche Keſſelwurſt 
Ma St. Adalbert 40 ſſt ein freund ich moblirtes] 2 junge Amen find zu baben Kl. Gerber diefes war auch auweſend, m Mit mit Schmorkohl, h 

f en re x . ches mit dem Kraftausdrucke 0 
ohnun 5 . Fraße 13a. 3 Tr. Meinze, Mieidsfran. N wird, Nichts von einem] en eee 2 


Im neuerbauten Hauſe Markt 36 iſt der 5 N 8. Klein Eihwaldf, 18, 


2. Stock, beftehend aus 2 Wohnungen à 2 11 V 7 * de 

Stuben, Kane und h mit as. und Tü tige ertreter 5 ine Kinderfrau, 
aſſerleitung von Michgelt d. J zu verm. werden von einer alten deutſchen, reich lundir⸗ Je EEE ene 

eim unmobl. J peifenſtr. Zimmer mit ſchönſt ten und gut eingeführten Feuer- und Lebeng det N oktober ae Ar ie — 

Ausſicht Neuftäot. Markt 10 zu vermiethen ] Verſicherung für Pofen zu engagiren geſucktſ dem Lande. Anmeldung mit Angabe der Ge, 
— - und Adreſſen sub F. L. in ber Expedition haltsforderung unter der Adreſſe . . 


Große Gerberſtraße 33, diefer Beitung erbeten. 8 post. rest Wronfe, 


if ein Zfenſtriges Parterre-Simmer, nach vorne, | Gin unverbeiratheter, thätiger Ein ordentlicher 


zum Comptoir ſich eignend, zu vermiethen. 2 N 5 
3 3 = irthſchaftsbeamter Laufburſche 
> Darterre-3 immer „Virthſchaft der neben deutſchlwird täglich auf üb weiche 


find vom J. 5 iethen. Näde Jauch polniſch ſprechen muß, findet zum 1. 
ret in der . m Gofd- Oktober d. J. eine Stellung. Wo! zu er * Grodzki, 
den, Wilhelmsſtraße 22. fahren in der Expedition dieſer Zeitung. Ziegenſtraße 22, 


Wodle auf Napoleon oder die Franzoſen über Ze ne 7 
haupt gehört. Es If demnach obige Beſchul. Pr) olff’s 5 alon 
j * 


digung eine gemeine tendenzloͤſe Lüg:. Uner⸗ 
Hiermit die ergebene Anzeige daß melne 


hört, aber leider wahr. 
B. Lokale vom J. Oktober ab zu Hochzeiten und N 
* 


5 Thlr. Belohnung 
2 Dir preußiſche Kaſſenanweiſungen 


Thlr. find auf dem Wege vom Wil⸗ 
delmsplatz bis St. Martin verloren gegangen. 


— eſtlichkeiten benutzt werben konnen. 


Volks⸗Halle. 
Morgen Abend Eisbeine 


Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolche gegen] wozu ergebenſt einladet 
M. Specht, &:. Ritterftr 10, 


obige Belohnung bei Herrn W. tnt 
abzugeben. 


e 
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Weisen fein, der Scheffel zu 84 Pfund 
mittel . . ß 


ordinair 
Roggen fein 
. mittel 
. ordinai⸗ 


Sroße Werſte 
Kleine 


f Jeden 


Futtererbſen 

Winter ⸗Rübſer 
Raps 

Sommer ⸗Rübſen 
Raps 


gane Klee, der Gentn 
zn Die Narkt- Komm ton. 


Börſen⸗Telegramume. 


9 


bericht vom 16. September 1870. 


—.— — 


— 2 
Höchſter Mittlerer Niebrigſte 
J. * , „ m nl sr & 
227 6 220 3 2 2 
rn 2 17 61 215 — 2 10 — 
80 2— — 1129 —1 1128 — 
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„ 2 
. 
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Tre DU N an HERE . 
-. Pr li — — — — 
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70 ee 
100 is 12, 
90 * — er — — 5 u 
90 2 * A us 
er zu 100 Pfund ar 7 I FR 5 ar PEN ze 
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Börſe zu Poſen 


am 16. Septbr. 1870. 


8 


(amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel 000 Pfd.] 
ch 400 Wiſpel. pr Sept. 40 Sept ⸗Okt. 464, Herbft 46, Okt., 
Nov. 464. Nov.⸗Dez. 474, Dez. 1870⸗Jan. 1871 48. 

Spiritus [p. 10% Quart = 8000 % Tralles] [mit Faß! pr. Sept. 
16, Okt. 10, Nov. 143, Dez. 148. 5 

onds. [Privatbericht.] Märk.⸗Poſener Stammaktien 48 B., 

Nen % Bof. Knabe 814 G., Rentenbrieſe 824 B., Rumänier 62 ©. 

[Privatbericht] Wetter: veränderlich. Roggen: ermattend. 
Gekündigt 400 Wiſpel. pr. Sept. 464 —46— 403 bz. G. u. B. Sept -O 
do., Oki.⸗Nov. 464 44 bz. u. G., Nov.⸗Dez. 474 bz. u. B., Dez ⸗Jan. 48 
bz. u. G. Frühjahr 48 G., 4.3 B. 

Spiritus: matt. pr. Sep. 16-1544 bz u. G. Ott. 15 bz. u. 
B., Nov. 148 bz. u. B., Des. do., April-Mat 15 bz. u. B. \ 


Berlin, 15. Sepibr, Die Marktpreiſe des Kartoffel-Spiritus- 
er 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf bie, 
gem Platze am 


9. Septbr. 1870 17 - Rt. bz. 
10. 20 174 Bi I, | 
11 Fenn 
13. e N 920 63. ohne Naß 
14. .. 174 41 bz. 
I Ri bz 


15. n . 
Die Aelteſten der Kaufmannschaft von Berlin 


Berlin, 15. Septbr. Wind: Nord, Barometer: 2710. Thermo- 
meter: 12 . Witterung: Regen. — Das regneriſche Wetter war heute 
einflußreich genug um die Verkaufer für Bioggen zu merklicher Erhöhung 
ihrer Forderungen zu veronlaſſen. Loko wird nur feine Waare beachtet, 
abfallende Sorten verkaufen ſich außerſt ſchwierig. Gekündigt 6000 Err. 
Kündigungspreis 50 Mt — Rogge mehl fel. — Wagen fefter ge 
dalten. Umiag wenig belebt. Hafer loto bel mäßigem Aagebot höher 
zu verwerthen. Termine find neuerdings etwas geftiegen. Gekuͤndigt 1800 
Er. Kündigungspreis 27 Rt. Rüno! fortdauernd fehr full, aber dabei 
feſt im Werthe. Spirtius wurde etwas deſſer bezahlt, Verkäufer ſind 
ſehr zurüdbeitend. — Weizen lofo pr. 2100 Pd 0 80 kt, nach Qual. 
pro 2000 Ifd per riefen Monat —, Sepl.⸗Oktl. 722 -784—78 bz., Okt. 
Nov. 7 B., 77 G, Nop⸗Dez 7 bz., April⸗Mat 723 bz. — Roggen 
loko pr 200% Win 474 5183 bz. ſchwimm. 50 — 5 bz. per weſen Monar —, 
Sept.-Okt 505 — 50 bz. On. Nor. 608 bat bz., Nov. Oez. 51— 50 bz 
Dez.⸗Jan. 504 bz. 1801 April. Mai 51551 bz. — Gerſte loto per 1750 
Bid. 34—46 Nr nach Qual. afer loto per 1200 Pfd. 22-2) 


Ja 174 Ri bz. ab Speicher 174 bz., mit 
per dieſen Monat 168 — 17-164 Ri. bz u G 


24 
Rt., 
50 


t 


Rt, pr. Sepl. On. 105 bz. v. B. -- Rübö! fe loko 131 Ri. B., pr. 
Sept. 14 B., Sept. Oh. le B., 13 G. 171 Apri⸗Mal 264 G. — 
Spiritus wenig verändert loko ohne Haß a Ni. bz. pr. Sept 16 bf. 
u G., Okt. 174 G., I B., Oft.-Rov. 164 B. f bz., Brübjahe 17 bz. u G. 
— Ungemeldet: 50 W Weizen. — Megulfrungspreife: Weuen 7 
Rt., Roggen 484 Rt. Hafer 29 Rt., Rüböl 11 Ri., Spiritus 164 Rt.. 
8 loko 8 Rz. bı., pr. Sept.⸗Okt. 74 Rt. B., 75 1 74 


1 Wreslau, den 15 Sept. 
Weise der Bereniten. (Beflegungen der pollgeiligen Kommiſſion) 


feine uttilt ord. Waart. 
Weizen weißer . 90 92 5 72 0 Sgr. 
do gelber 81 86 81. 72 78 . 
Rog en 40 6 59 54 57 .|8 
Gerſte 46 48 45 42 44 8 
Hafer 30 31 29 28 23 2 
Erbſe 64 68 60 51 58 


Kaps 254 44220. 
Sommerrübſen 212 202 185. 


Winterrübſen 22232220. 
Dotter 202 142-180 
(Brsl. Hole. Bl.) 


Bromberg 15 Sepebr. Wind Weſt Witterung: Regen. Mor- 


gens 8 +. Matags 11“ . — Weizen 122 20pfdD 867 Thlr. 
26 129pfd. 8 70 Thlr pr. 2125 Pfr. Zollgewicht. — Roggen 120 
25 pfd 43 35 Thlr. pr 2000 Pfd. Zollg wicht — Gerſte 35-37 


Thlr pro 1875 Pfo. — Erben ohne Handel. Rübſen und Raps 
93 96 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Syriens 17 Thlr. (Bromb. Ztg) 


Eisenbahn-Fahrplan. A 


Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft. Abgang. 
Personen-Zug Morgens .. Uhr 54 Min, [Personen-Zug Morgens 5 
Gemischter Zug Morgens. 7 - 31 Gemischter Zug Morgens, 8 - 
Personen-Zug Nachmitt, . & 54 — IPersonen-Zug Nachmitt, . 4 - 
Gomischter Zug Abends 8 - 42 [Gemischter Zug Abenis . 6 


Richtung Breslau - Stargard. 


Ankunft, A 2 
Gemischter Zug. . . „früh 8 Uhr 13 Min, [Gemischter Zug .... früh 6 Uhr 14 Min, 
Personen-Zug Vormittags. 11 - 4 - f[Personen-Zug Vormittags. - 14 - | 


Gemischter Zug Nachmitt. 2 - 92 - Gemischter Zug Abends... 7 3 - 


Personen-Zug Abends... 10 47 - Personen-Zug Abends... . 11 38 
* ＋ * > u 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenhahn. 
Ankunft. Abgang. 
Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min.[Gemischter Zug Morgens. . 8 Uhr 44 Min 
Personen Zug Nachmittags 3 - — - [Personen Zug Vormittags. 11 29 


Gemischter Zug Abends. „10 - 14 Gemischter Zug Nachmitt. 3 > 


Neueſte Depeſche. 


Brüſſel, 16. Septbr. Die „Indepedance“ veröffentlicht 
einen Brief des Adjutanten Napoleons, in welchem die Angaben 


der „Patrie“ über die angebliche Haltung des Kaiſers zurück⸗ 
gewieſen werden. (Der Kaijer ſoll nach den Mittheilungen der 
„Patrie“ den General Wimpffen abgehalten haben, den Kampf 
fortzuſetzen und die letzten Anſtrengungen de elben paralyfirt 
haben, indem er die Preußen mit der Parlamentärflagge herr 
anrief. Red.) 
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